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Zürich, 22. Mai 1926 Nr. 21 71. Jahrgang

Schweizerische Lehrerzeitung
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Organ des Schweizerischen Lehrervereins und des Pestaiozzianums in Zürich
Beilagen: Pestaiozzianum. Zur Praxis der Volksschule, Die Mittelschule, Das Schulzeichnen, Literarische Beilage,

je 4—10 Nummern ; Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.
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Abonnements-Preise fUr1926:

Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich
pilr f-ostabonnenten Fr. 10.20 Fr. 5.30 Fr. 2.80

i a / Schweiz 10.— _ 5.10 2.60
pirek,. Abonnenten | Ausland. „ 12.60 6.40 „ 5.50

Einzelne Nummer 30 Rp.

Insertionspreise:
Per Nonpareillezeile 50 Rp., Ausland 60 Rp. — Inseraten-Schluß: Miftwochmittag.
Alleinige Annoncen-Annahme: Orell Füssli-Annoncen, ZUrich, ZUrcherhof,
Sonnenquai 10, beim Bellevueplatz und Filialen in Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern,

St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Sion, Neuchätel, etc.

Redaktion: Fr. Rutishauser, Sek.-Lehrer, Zurich 6;
Dr. W. Klauser, Lehrer, Zürich 6.
Bureau der Redaktion : Schipfe 32, ZUrich 1.

Erscheint jeden Samstag Druck und Expedition:
Graph. Etablissemente Conzett & Cie., Werdgasse57—43,Zürich 4

tri
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Formitrol
f/rfe/7 r/ne.s /.e/t/^rs :

„Mitte Februar sandten Sie mir eine Originaltube Formitrol-

pastillen. Ich fand auch sofort Verwendung dafür. Gerade in jener
Zeit erkrankten in der Umgebung viele Kinder an Masern, sodass

drei benachbarte Schulen eingesteht wurden. Ich forderte von den Eltern

sofort die Verwendung von Formitrolpastillen und das bewirkte, daß

in unserer Schule kein einziger Erkrankungsfall vorkam, trotzdem die

Kinder Unterricht und Kinderlehre besuchten.

Einige Zeit später konstatierte ich einen Fall von Windpocken.

Einige Tage später erkrankte ein zweiter Schüler und später noch

dessen zwei Geschwister. Durch die Verwendung von Formitrol-
Pastillen blieben nicht nur diese zwei Kinder, sondern auch alle andern

Schüler verschont."

Der Lehrer steht für alle übertragbaren Krankheiten am exponiertesten
Platz. Gerade die Erkältungskrankheiten werden ihm immer und immer

wieder zugetragen. Ein gutes, vorbeugendes Mittel gegen katarrhalische

Affektionen ist deshalb besonders für den Lehrer wertvoll. Dieses Mittel sind

die Formitrol-Pastillen. Sie enthalten als wirksamen Bestandteil 0,01 gr

Formaldehyd pro Pastille und dürfen als ein wirksames, innerliches Desin-

fektionsmittel bezeichnet werden.

yW/zs/er //«<7 u'/r //?/?<?/? <?/// Wß/tstV/

D? A.WANDER A.-G., BERN
.1034
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Inhalt:
Andacht. «— Die-Hamburger Gemeinschaftsschule.

— Kantonaler Lehrerverein St. Gallen. — Die Fibel. —
Eine Anregung. — Vereinsnachrichten. — Totentafel.
— Kurse. — Kleine Mitteilungen. — Schweizerischer
Lehrerverein.

Literarische Beilage Nr. 4.
Oer Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich Nr. 8

Konferenzchronik
Zïm'cA. Heute Probe, Hohe Pro-

menade, ö Uhr. Ganzer Chor. Diejenigen, die Noten
zu Hause haben und das Konzert nicht mitmachen,
sind gebeten, die Mappen sofort an Herrn J. Hägi
zurückzusenden.

— Veteranen. Ausflug nach Stäfa und ürikon am
"29. Mai. Abfahrt in Tiefenbrunnen um 13.19 Uhr.
Die bereits (für 15. Mai) Angemeldeten gelten als
Teilnehmer für Kollektivbillet und Abendessen.
Anmeldung weiterer Nachzügler an Jean Schärer,
Bolleystraße 7, Zürich 6.

Zj«Arer<f«rurereiw ZwrzeÄ. Lehrer: Samstag, 22. Mai,
Übung Spielwiese Josefstraße. Voranzeige: Mon-
tag, 31. Mai, Entgegennahme der Anmeldungen
für den Turnlehrertag in Frauenfeld. Im Turnstand
sind Beteiligung an den Spielwettkämpfen (Faust-,
Schlag-, ev. Korbball) und Vorführungen am Heck
beschlossen worden. Wir hoffen auf zahlreiche
Beteiligung, namentlich auch v. d. ältern Kollegen.

Lehrerinnen: Dienstag, 25. Mai, 7 Uhr. Hohe
Promenade. Frauenturnen, Spiel.

— Lehrer und Lehrerinnen: Die Turnfahrt auf
den Bachtel mußte des schlechten Wetters wegen
verschoben werden. Sie findet nun statt Sonntag,
den 30, Mai, wenn das Wetter günstig ist!

ZüreÄm'seÄer JTa«io»afer LeAreriwei«, Delegierten-
Versammlung: Samstag, den 29. Mai 1926, nach-
mittags 27i Uhr. Hochschule, Hörsaal 101. Jahres-
geschäfte, Wahlen. Siehe Einladung in Nr. 7 des
„Päd. Beob". — (Bei der Wahl von 23 Delegierten
in den S. L.-V. sind alle Mitglieder der Sektion
Zürich des S. L.-V. stimmberechtigt.)

LeÄrerrerei» fPiwteriÄMr w. Umgeôwwg. Schreibkurs
Hulliger. Die zweite Übung findet am 29. Mai statt
und beginnt nachmittags U/2 Uhr.

LeÄrerOtrwyerei» W»»ferttwr. Montag, den 31. Mai,
6 Vi Uhr, Turnhalle St. Georgenstraße. Programm-
Nummern 1, 3 u. 4. Reserviert auch d.ö.u. 6. Juni

LeÄrer/wrncem» des BeereVftes A/fofter».
Training: Donnerstag, den 27. Mai, 57a Uhr.

LeÄrerfwrwüem'w des Beerte Borge». Mittwoch, d.
26. Mai, Übung in Horgen. 4 Vi Uhr Faustball.
5Vi Uhr Turnübung. 1. Knabenturnen: Freiübungs-
stoff nach der neuen Turnschule, 13. Altersjahr.
2. Mädchenturnen: Schreit- u. Hüpfübungen. Bei
gutem Wetter findet die Übung auf dem Schul-
hausplatz Rotweg statt.

ScÄMlfcopifeZ P/u/7?£o». 2. Versammlung, Samstag, den
29.Mai, vorm. 87» Uhr, im Primarschulhaus Bauma.
Trakt.: 1. „Pazifistischer Unterricht." Vortrag von
Hrn. G. Früh, Wila. 2. Diskussion über Krieg u.
Schule. 3. Lehrerbildung; Ref. v. Hrn. A. Weber,
Bauma. 4. Anträge an die Prosynode.

SeWftapifeZ HmmmI 2. Versammlung am 29. Mai,
10 Uhr, im „Schwert" in Wald. Geschäfte: Hr.
Rüegg, Hinwil: Der Schreib-Lese-Unterricht. Hr.
Brändli, Wald: Florentiner Kunsteindrücke ; Vor-
trag mit Lichtbildern.

BeÄrertar«pem'» des Bm'rftes Bmwt'f. Übung: Freitag,
28. Mai, 57i Uhr, Rüti. Freiübungen zur neuen
Turnschule, II. Stufe, 4, Schuljahr. — Spiele.

Lehrerf«r»sem» FVaMe»/e(d w»d UmgeÖMWg. Übung
jeden Donnerstag, bei günstiger Witterung auf
der kleinen Allmend, andernfalls in der Halle.
Beginn 5 Uhr abends.

Bas/er SeÄMfaMSsfe/iMwg, .Mw»sferpi«te 15. 26. Mai, 3 Uhr,
Frl.M. Zwingli, Fibelautorin: „Geschichted.Fibel".

Päd. Aröeitegrwppe Oöeröaseßre'et. Mittwoch, 26. Mai,
2 Uhr, in Gelterkinden. Zusammenfassung der
Gruppenberichte. Rechnungsabschluß des Schreib-

kurses. Arbeitsprogramm. Verschiedenes. — Neue
Mitglieder willkommen.

LeAre?dwr»uem» Bosedcewd. Pfingstfahrt ins Wäggi-
und Klöntal: Samstag und Sonntag, den 22. und
23. Mai. Das genaue Programm wird den Aktiven
rechtzeitig zugestellt. Passive wollen sich um Aus-
kunft an den Präs. Hauptlin in Pratteln wenden.

Kantonales Lehrerseminar in Rorschach

Offene Lehrstelle
Am st. gallischen Lehrerseminar in Korschach ist eine

Hauptlenrstelle für Klavier und Orgel, sowie für
einige Stunden kath. Choralunterricht neu zu be-
setzen. Der Gehalt beträgt Fr. 7500.— bis Fr. 10000.—.
Nähere Auskunft über Püiehtstundenzahl, Pensions-
kassaverhältnisse etc. erteilen die unterzeichnete Amts-
stelle oder die Direktion des Lehrerseminars. Befähigte
Bewerber mit guter Mittelschul- und abgeschlossener
Konservatoriumsbildung sind eingeladen, ihre belegte
Anmeldung bis zum 31. Mai 1926 einzureichen an
36<2 Das Erziehungsdepartement.

51. SJteger,

Sentîmes Ôiuimi unit flDunosfiuili
1.—5. §eft für bos 3.-8. Sdjuljaljr
(en. 2.—7. Sdjuljaljr) ift in meljr als
600 Sd)ioei3erfcf)nIen eingeführt.

(Einzelpreis jyr. 1.25. ißartienpreis fjr. 1.—.

Gd)IüffeI: 2. §eft 3*.-.55. 3.-5. §eft fjr. —.65.

Solange nod) Sîorrat, finb bom 2.-5.
.Çjefte ettoas befdjäbigte (Exemplare
311m greife oon ffr. —.80 abzugeben. 3560

SB et la g: 91. SOîeqer, Getunbarletjrer, Priens.

(3/7^.-27! 5.75, 5.25 zw de»
2810

Soeben erschienen :

Der „moralische Defekt",
das Schuld- und Strafproblem
in psychanalytischer Beleuchtung

von ALB. FURRER, Pädagog am Kant.
Kinderhaus zur „Stephansbürg" Zürich

3661 Geh. —.80. Durch jede Buchhandlung

ORELL FÜSSLI VERLAG, ZÜRICH

Gesucht:
Junger

Lehrer
für Knaben - Institut der

deutschon Schweiz.

Anmeldungen unter Chiffre
0. F. 9198 R an Orell Füssli-

Annoncen, Aarau. j;is

Lugano-Apo
Ideale Ferien verleben Sie in
der Pension Wallone, Agio
am See. Sonn., freie und : uhig,.
Loge, Fischerei. Ruder->por'r
Strandbad, Familienpens.. gut,"
abwechslungsreiche Küc! mo-
derner Komfort, fließ. Wassor
in den Zimmern. Prosp. P nsion
v. Fr. 8.— an- Höf!, empfiehlt sich
3667 Fam. Hoger, .".gno

Sekretär
für das deutschscliweize nsche
Sekretariat der Schweizer! sehen
Vereinigung fiir Anormal ver-
bunden mit dem Sekretär tt des

Heilpädagogisehen Seminars,
mit Silz in Zürich

gesucht.
Bedingungen : Abgesclil. ssene
pädagogische Bildung, Kenntnis
des Anstaltwesens, Erfahr ingen
im Pressedienst, bureau;och-

nisclie Fertigkeiten.
Anmeldungen mit Lebenslauf

u. Mindestgehaltsansprüchen an

Priv.-Doz. Or. Hanselmann, Albis-

brunn, Hausen a. Albis. 36to

In jedem Falle, ob Sie ein

Harmonium
kaufen oder mieten v ies,
verlangen Sie Kataloge bei

E.C. SchmidtmaDH & Co., Basel

Zu verkaufen:
Am ZQrichberg

Einfamilien-

Haus
• 3618

mit unverbaubaver Au sieht.
8 Zimmer, großer, ertrage ieher

Garten, Obst und Beeren Bei

sofortigem Ankauf zu 75. VO Fr.

Hadtaubstraße 81. Züri i 6.

Für meinen 15 jährigen Sohn

suche in Höhenlag :000

bis 1800 m) passencL

Privatpensin
während 4—6 Monaten, vor-
zugsweise bei einem Lcirer.
der ihn in Handelsfär uern

unterrichten würde
Offerten n. Chlff. 0. F. 91 3 R.

an Orell FUssl.-Annonc.. A rau.

Evang. Geistlicher
pat. Lehrer mit lOj&hrigei Lehr-

tätigkeit würde Schüler '
Elementar- und höhern Fächern

zu gewünschtemZiel vorbi eiten.

Beste Zeugnisse undEmpi hlim-

gen. Ort 960 m ü.M., mit esun-

dem Klima, reiner Luft ui kräf-

tiger Alpenmilch Preis nach

Übereinkunft. — Offerte; unter
Chiffre 0.F.969 St. an Oreh Füssli;

Annoncen, St. Gallen. 364.

Die Mitglieder des Schweizer.

Lehrervereins sind e acht,

gefl. die Inserenten eses

Blattes zu berDcksic (igen.
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An [tie tit. Lehrerschaft in der Nähe Zürichs!

Freundliche Einladung zum Besuche unserer

Irdienschau in Zürich
Schluß 30. Mai. Eintritt 50 Rappen pro Schüler
auf die Tribüne in Begleitung des Lehrers

Vorstellungen 11, 3, 5, 8 Uhr / Tierschau mit 19 Tierarten
Besuch von der hohen Erziehungsdirektion empfohlen.

Siäi Die Tiergarten-Gesellschaft Zürich

(jlCITROVIlY ALS ESSIG
AERZTLICH EMPFOHLEN

DIE STETS FERTIGE •

SAIAT5AUCE u. MAYONNAISE
OTROVIhFAftRlK ZOFINGEN

MATUSTA

St. Croix
Waadt (Schweiz)
Berg-Aulenthalt

Töchter-Pension 3315

La „Renaissance"
Gründl. Erlernung der franz. Sprache.
Näh- u. Schneidekurs durch geprüfte
Lehrerin. Handarbeiten, Piano, Haus-
haltung. Stenographie. Handels-
korrespondenz. Prosp. und Referenzen.

Nur Niederers Schreibheften habe ich es zu
verdanken, daß meine Schüler durch ihre schönen,
Haren Handschriften den Eitern und Be-
iiörden solche Freude machen.

Bezug im Verlag Dr. R. Baumann, Balsthal.

KOPFZIGARRENMISCHUNG10ST.

ZTc^/ze/zder 3169

i

Glasapparate
und Utensilien

für Laboratorien
und Schulen

Kunz & Co., Zürich 6
Glasbläserei, Universitätstr. 25

Jllustrierter Katalog auf Verlangen!

Zu verkaufen :

Lichtbilder-Leihinstituf
7500 Dia, Geograph e aller Erd-
teile, Technik. Pflanzengeogra-
pbie, Kunst, Religion mit und

ohne Text. 36 21

Edmund Lüthy, Schottland.

+ Eheleute 4-
verlangen gratis n. verschlossen
meine neue Preisliste Kr. 53
mit 100 Abbildungen Über alle
sanitären Bedarfsartikel; Irri-
gateure, Frauendouschen,
Gummiwaren, Leibbinden,

Bruchbänder etc. 3055
Sanitäts-Geschäft

HUbscher. Sppfftldstr. 9«. Zürich 8.

ro Jjü

Über meine selbstge-
bauten 3293

Meister-
Instrumente
besitze ich 7 erste Aus-
Zeichnungen und zahl-
reiche Gutachten aus

Künsterkreisen.
Neue Instrumente stets
in Arbeit und auf Lager
von Fr. 400.— an. Be-
siehtigung frei. Ein-
siehtsendungen bereit-

willigst.
Spezialkatalog gratis.

ZÜRICH 5
Llmmatstr. Nr, 34

Div. Systeme
Prospekte gratis!

Merk Dir's Bubi!
Du darfst mir nur vom besten Zusatz bringen, karamelisierten
Feigenkaffee in echten Paketen mit dem Namen Kiinzle's

S Y K O S
Ladenpreise: Sykos 0.50. Virgo 1.40, NAG0 Ölten

2)/<?
^ro/fes drzra/z, <9rz/T <5z'e

/fe/èr/ <?ze zfez&zzzzz/i?

Schweiz.
Turn- u. Sportgerätefabrik

Alder-Fierz & Gebr. Eisenhut
_ Küsnacht-ZürichA Filiale in Bern

vorm. Turnanstalt Bern
M aile n h of s t raße 41

Z&/êzYzzz/g?z /Er das

Die erprobten 3

LcsebOdilein für Kleine leufe
von G. Merki, Lehrer in Männedorf, umfassen :

1. Anfangsunterricht in der Druckschrift
(Kapitale) Preis 50 Ep.

2. Bremer Stadtmusikanten
3. Rotkappchen
4. A. B. C. Ein Heft mit 475 Buchstaben gp gp

zum Ausschneiden, Legen u. Aufkleben j
In Partien entsprechender Rabatt. — Zu beziehen von

H. Bebie, Verlag, Wetzikon-Zürich

Abend vor dem Einschlafen sprich: <na=h c.«
jEs fient mir Jeden Tag! in Jeder Beziehung besser und besser."
Nimm alsdann ebien Löllel Biomalz und es wird Dir lafsädi-
Hdi immer besser geben.

Biomalz ist ein außerordentlich wirksames, dabei billiges
Kräftigungsmittel. — Man blüht dabei förmlich auf. —
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I I IflAhin Hotel Kriltfi^Seliwei^erliof beim Bahnhof. Komf. Haus. Garage. Sonnige herrl. Lage. Zimmer
von Fr. 3.— an, Pension von Fr. 11.— an. Speziell geeignet für Schulen und Vereine. (Gesellschaftspreise.) 9SI)

iSufjpoîiloritn in roten Scfiorfttefn mit p&mßtvscfttMi« ^tg&mcfitaiims -Öiqueife,

ûliuiot ^
^ - _

%£n und £j-rnögticht xitu. on^enelvvitL «SluWcni«

{£i^LLn^.Qnasolcl£SLnfLZ^t,trot^aut und.'Mt
die. entzünditm/TLiissenden. und unindin^Cä-
cfien.. Clruxsoi ist frei von rmrtartisdPian. .und
schdihHimÎEitandihim uni konnstels an'
oeu«nd£i uKrden. Sßü 25 JaKrah-Oaoafu't.

•Cûtiusoféfcù}^ <te suite fis doultuts
souocnt ou^ujLS etfociiiie. une seife agre-

*

n&k. JÇ disu\fecte,sècfie ei ^uérU -tes

.endroits ^nftammes/fiunûdes eticoTcfiüs
£.' Qnusot ne contient aucun nanocrttque
puifimmt TuiisiWe.fipjenltou^ourj
être £mpoyc.6ftroiu> defuûî25 ans.

EdWut dans fas pfuarmaajts.

Qoedßckli&CO. ChjEmisAafol^ikundexpcrc-aiiuuvjesEffsrfiaftißlflÄUJf-.

Hfl
TRINKEN SIE

3623

ji«r jioc/i f/a-ranföerf coffeijf/refPJt Kaffee

ftft„RIVAL
Schweizer Erfindung • Schweizer Fabrikat

Zensurhefte
Stundenpläne
Heftumschläge

stehen der verehrl. Lehrerschaft in beliebiger An-
zahl gratis und franko zur Verfügung, ebenso die
für denUnterricht in derNaturkünde interessante
Broschüre „Die Cichorie als Kulturpflanze".

Heinrich Franck Söhne A.-G. (Abt. F), Basel.

Gribi & Co., A.-G.
Ch.aletfabrik, Burgdorf.
Übernahme zu Pauschalpreisen. Günstige
Zahlungsbedingungen. Unverbindliche Aus-

3601 künfte. Beste Referenzen zur Verfügung.
Goldene Medaille der Kant. bern. Gewerbe-Ausstellung
Priv.-Tcleph. 6.78. Burgdorf 1924. Telephon 63.

Geographischer Kartenverlag Bern / Kiimmerly & Frey

Geographie der Schweiz, Lehrbuch für schweizer.

Volkschulen, von Prof. Dr. Nufibaum, 174 Seiten, 89 Abbildungen,
in Leinen gebunden Fr. 4.—

Der Globus im geographischen Unter-
rieht, von Prof. Dr. Nuflbaum, 16 Seiten, 4 Figuren,
broschiert Fr. —.40

Partienpreis heim Bezüge von wenigstens 30 Stück Fr. —.10

In neuer Auflage ist soeben erschienen :

A. Spreng, Wirtschaftsgeographie der
Schweiz. Kurzgefaßtes Lehrbuch für Mittel und Fort-
bildungsschulen. 6. Auflage, 154 Seiten mit 24 Abbildungen,
Figuren und Karten. In Halbleinwand gebunden Fr. 4.—

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

FürSchulbibliotheken enthalten
alles

Schaffsteins Jugend- und VolksbQchar
Format Klein-Quart, Halbleinen, mehrfarbiger künstlerischer
Einband, farbig illustriert, rund 100 Bände von Rm.2.80 ab.
Hieraus empfahl das PreuBische Kultusministerium
für die deutsche Unterrichtsausstellung auf der
Weltausstellung in Brüssel 1910 allein 71 Bände

die in den Katalog für eine vorbildliche Schüler- '

bibliothek aufgenommen wurden.
Xenerdings schuf der Verlag im Einvernehmen mitführe-,] Jeu
Persönlichkeiten des deutschen Volksbüchereiwesens ine
neue Ganzleinen-Bibliothekausgabe dieser Reihe, die
mit der vorbildliehen Ausstattung von Karl Koester den
künstlerischen Bibliothekband darstellt, sowie eine Ganz-

leinen-Geschenkausgabe mit mehrfarbigen
KUnstler-Einbänden.

Gesamtverzeichnis und eingehendes
Sonderverzeichnis kostenlos.

Köln a. Rh., Badstr. i Hermann Schaffstein-Ver ig.

Die vierte, geänderte Auflage

Wilhelm Fronemann

Der unferrldif ohne Lesebuch
ein schulliterarisches Programm
stelle ich den IZerre» ZeÄrern und den JScÄuZen
bis auf weiteres itnierecAne£ sur Fer/ü^nngr

Die Broschüre enthält auch eine
grenanÄ Sto/ffeznfezZtttz#

/wr aiie ScftuJja&re eend Fäc&er
(Deutsch- und Sachunterricht)

3317

Köln a. Rh., Badstr. 1, Hermann Schaffstein Verl g

Schaf fsf eins
Blaue und Grüne Bändchen

en,

"ge-

in ca. 10 Millionen Exemplaren in den Schulen
des In- und Auslandes verbreitet.

Die Blauen Bändchen bringen Gedichte, Sagen, Märe
Erzählungen usw.

Die Grünen Bändchen bringen Chroniken, Kriegst
bücher, Reisebeschreibungen usw.

Die beiden Ausgaben sind mit Schwarzweiß-
Zeichnungen erster Künstler ausgestattet.

Preis der einfachen Schulausgabe (kräftig broschiert)
M —.55 pro Nummer,

der neuen Bibliothekausgabe (Halbleinen kräftig eif
kart.) M —.95 pro Nummer.

In dieser neuen Ausgabe erschienen bisher
128 B aue und 38 Grüne.

Von Wilh. Fonemann: „Der Unterricht ohne Lesebuch,
ein Schulliterarisches Programm* ist eben die geändert

IV. Auflage fertiggestellt.
Stoffgliederung für alle Schuljahre (Klassenverz.) koste os.

Köln a. Rh., Badstr. i Hermann Schaffstein-Ve ag

rß/z

J BERGMAN N &.C?,Z0RICH fcw

Die guten Mittelstands-

Einrichtungen für 3 Personin

von Fr. 2850.— an

Möbel-Hursf zun
Zähringerstraße 45



Schweizerische Lehrerzeitung
1926 Samstag, den 22. Mai Nr. 21

Andacht.
Durch den Sonntagmorgen dringen
Orgeltöne an mein Ohr,
Und in der Gemeinde Singen
Hör' ich waldher jubelnd klingen
Einen hellen Kinderchor.

Wandelnd zwischen Blütenbäumen,
Lauschend ernst- und frohem Lied,
Füllt mich feierliches Träumen.
Was durch meine Seele zieht,
AVill es Wort und Ton nicht werden,
Singt im Schöpfungschor der Erden
Es in stummer Andacht mit. Adolf Hauer.

Die Hamburger Gemeinschafts-
SChule. Die Schulform der künftigen klassen-
losen Gesellschaft. Von G. Wiget, Rorschach.

Die Hamburger Gemeinschaftsschule ist
revolutionären Ursprungs. Als im Novem-

her 1918 in Deutschland der Obrigkeitsstaat durch den
Volksstaat abgelöst wurde und eine sozialistische Gesell-

schaftsordnung nah erreichbar erschien, da hielten radikale
Schulreformer die Zeit für gekommen, auch die Schule

vom «Joch der Tradition» zu erlösen. In verschiedenen
Großstädten wurden im Einverständnis mit den neuen
Schulbehörden Versuchsschulen errichtet, in denen die

neuen Erziehungsgedanken erprobt werden sollten. Das

genügte aber den Schulrevolutionären noch nicht. Diese

verlangten einen Neubau, nicht bloß einen Umbau. «Wir
wollen», schrieb Fritz Jöde *), «keine Schulreform. AVir
si od keine Sozialreformer. Wir sind Revolutionäre. AVir
vollen die Revolution in die Schule hineintragen .und sie
umkehren.» Und AVilhelm Paulsen prägte das Schlagwort:
Reißt die alte Schule ein; die sozialistische Gesellschaft

braucht eine neue Schule.» ®)

Diese neue Schule kam zuerst in Hamburg auf. Hier
war stärker als anderswo die Lehrerschaft vom neuen Geist
ergriffen und zu schöpferischem Tun entflammt. Als die
Oberbehörde im Frühjahr 1919 zu Versuchszwecken einige
Schulhäuser zur Verfügung stellte, da taten sich über hun-
dert Lehrer und Lehrerinnen zusammen und riefen, von
einer gleichgesinnten Elternschaft unterstützt, vier Schulen
mit einer neuen Erziehungs- und Unterrichtsweise, einer
neuen Einstellung zu Kind und Lehrstoff, System und Me-
thode ins Leben *), und AVilhelm Paulsen gab ihnen den
Namen «Gemeinschaftsschule». Damit wollte er zum Aus-
druck bringen, daß die neuen Schulen keine staatlichen
Zwangsanstalten seien, sondern autonome Vereinigungen

') Dieses Referat erschien vor ein paar Monaten im 33. Jahresheft der
st. gallischen Sekundarlehrerkonferenz. Auf Wunsch der Redaktion folgt hier
ciu Auszug, daraus.

-) Fritz JCde: Pädagogik deines Wesens. Hamburg 1919. S. 24.
3) Fritz Karsen: Deutsehe Versuchsschulen der Gegenwart und ihre Pro-

bleme, Leipzig 1923. S. 127.

*) Es sind dies: die Wendeschule in der Breitenfelderstraße, die Schule
Telemannstraße, die Schule am Berlinertor und die Schule am Tieloh. jede mit
î>00-600 Schülern im Alter von 6—15 Jahren.

von Lehrern, Schülern und Eltern zu einer Schulgemein-
schaft auf dem Fuße der Gleichberechtigung aller Gemein-
schafter: die Schüler den Erwachsenen nicht mehr unter-
geordnet, sondern gleichgestellt; die Lehrer nicht mehr die

Abgesetzten der Schüler, sondern ihre Kameraden und
Helfer; die Eltern nicht mehr bloß Erhalter, sondern auch

Mitgest alter der Schule.
Diese Gemeinschaftsschulen sollen nun — so Ver-

sichern ihre Gründer — die Schulform der k ü n f -
tigen klassenlosen, auf Gemeinschaft ge-
stellten Gesellschaft sein. Ich will versuchen,
ihre Struktur klarzulegen.

1. Die Hamburger Pädagogen lehnen
alle bisherigen Erziehungsziele ab. Erzie-
hung wird gewöhnlich definiert als die planmäßige Einwir-
kung der Erwachsenen auf die Unerwachsenen. Jede Er-
ziehungslehre ist daher teleologisch, d. h. nach einem ober-
sten Erziehungszweck orientiert. Dieser lautet allerdings
bei den führenden Pädagogen je nach ihrer Auffassung
vom Menschen und seiner Bestimmung verschieden; alle
aber bestimmen darnach die Erziehungsmethode und die
Erziehungsmittel. Anders die Hamburger Pädagogen.
Diese halten die Aufstellung eines Erziehungszieles über-
haupt für sinnlos. Nach ihrer Meinung soll man die Kin-
der nicht ziehen, sondern sie einfach werden lassen, was ein
jedes nach seinen Naturanlagen werden kann. «Wach-
sen lassen ist alles.» Diese Lehre setzt einen star-
ken Glauben an die Sieghaftigkeit des Guten in der Men-
sohennatur voraus. Die Hamburger Pädagogen haben
diesen Glauben. «Ich bin gewiß,» schreibt Kurt Zeidler,
«daß die guten Kräfte im Kinde die bösen niederringen,» *)
und Max Tepp: «AVir leben vom Glauben an den Sieg des

Guten im Menschen und in der menschlichen Gesell-
schaft.» ®) Von diesem Glaubensstandpunkt aus halten sie

jede Zielsetzung, die von außen her, d. h. von den Erwach-
senen her, in die Erziehung hineingetragen wird, für einen
unberechtigten Eingriff in die Selbstentwicklung des Kin-
des. «Der werdende Mensch,» sagt Hans Goes, «ist Selbst-
zweck. Weder der Staat, noch die Kirche, weder die Ge-

Seilschaft, noch einzelne Gesellschaftsklassen, dürfen die
Jugend für ihre Zwecke großziehen.» 0 Als einmal an
einem Elternabend der Berlinertorschule der Antrag ge-
stellt wurde, die neue Schule solle ihre Schüler zu klassen-
bewußten Proletariern erziehen, da lehnten die Lehrer dies
ab und erklärten: «AVo immer die erwachsene Generation
versucht, das Kind für ihre Zwecke zu gewinnen, da wider-
streben wir. ®) Unser Bildungsideal ist der Mensch, der
seine Kräfte und seine Arbeit in den Dienst der Menschen-

s) Hamburger Lehrerzeitung 1922. Nr. 11.

*) Max Tepp: Die neue Schule. Hamburg. S. 9, 11, 24.

') Vgl. Blätter der Schule Berlinertor. 1924. Nr. 6.

*) Im vorliegenden Fall war es auch nicht nötig, die Schüler für den
Klassenkampf zu gewinnen; sie waren schon von Haus aus dafür gewonnen!
Als einst Lehrer Goes in der Gesangstunde das Deutschlandlied mit den Schülern,
singen wollte, da lehnten sie es ganz energisch ab und sangen ostentativ die
Internationale. Und als der Lehrer nach dem Grund fragte, erhielt er die Ant-
wort: «Das ist ein bürgerliches Lied.» «Dies Lied singen nur die Reaktionäre.»
«Das dürfen Avir zu Hause nicht singen.» «Wir singen nur kommunistische
Lieder.»
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gemeinschaft stellt. Darum wollen wir zunächst einmal
anfangen, mit den Kindern in der Schule brüderlich zu
leben. Wir wollen sie nicht bloß unterrichten, auch nicht
nur mit ihnen arbeiten, sondern mit ihnen in unbedingter
Kameradschaft leben.» °) Das sind keine Phrasen. Diese

Kommunisten sind ehrliche Idealisten, die für die Errei-
chung ihres Zieles ihre ganze Kraft einsetzen.

2, Die Lehrerschaft der Gemeinschafts-
schulen verpflichtet sich nicht auf einen
Lehr plan. Ein Lehrplan gilt allgemein als ein not-
wendiges Requisit einer Schule und ein guter Lehrplan
sogar als ein didaktisches Kunstwerk. Lehrplankommissio-
nen brüten oft jahrelang über der Aufstellung eines solchen.

Die Hamburger sind dieser Mühe enthoben. Ein Lehrplan
ist in ihren Augen «eine Schablone, in die die Schüler ohne

Rücksicht auf ihr geistiges Wachstum hineingepreßt wer-
den». «Darum raus mit dem Lehrplan aus der Schule.» "')
Im Anfang zwar hielten sie es noch für selbstverständlich,
daß ihre Schulen nicht hinter den Leistungen der anderen
Volksschulen zurückbleiben, aber bald lehnten sie jede Ver-
pflichtung auf vorgeschriebene Lehrziele ab und forderten
völlige Unterrichtsfreiheit. «Da wir einen Neubau der

Schule von Grund auf ausführen wollen,» erklärten die

Lehrer der Rerlinertorschule an einer Elternversammlung,
«müssen wir völlige Freiheit in der Gestaltung des Unter-
richtes verlangen. Ein Lehrplan ist unmöglich in einer
Schule, die sich in beständiger Wechselwirkung dem kind-
liehen Wachstum anzupassen sucht.» Und die Elternschaft
erklärte sich einverstanden damit, daß ihre Schule nicht
auf die Lehrzieie der Volksschule verpflichtet werde, son-
dern «auf ihr eigenes Leben und ihre innere Entwicklung
abstellen dürfe».")

Daraus ergibt sich eine ganz andere Stellung des Lehr-
Stoffes in den Gemeinschaftsschulen als in unseren Schulen.

In unseren Schulen ist die Rewältigung des Lehrstoffes das

Alpha und Omega alles Lehrens und Lernens. Die vorge-
schriebenen Lehrpensen müssen durchgenommen wer-
den. Das ist das oberste Gesetz. In den Gemeinschafts-

schulen ist das anders. Da ist die Stoffbewältigung nicht
der Zweck der Lehr- und Lernarbeit, sondern nur das Mit-
tel, die Kräfte der Schüler zu wecken und zur Entfaltung
zu bringen. Dazu eignet sich alles, was einen Eildungs-
gehalt hat: die Natur- und Geisteswissenschaften, die De-

obachtungen und Erlebnisse der Kinder, die Geschehnisse

des Alltags und die Zeitereignisse. Natürlich muß aus die-

ser ungeheuren Stoffmenge eine Auswahl getroffen werden.
Diese treffen die Gemeinschaftsschulen — und das ist der

springende Punkt — nicht nach einem «Bildungsphantom»
der Erwachsenen, sondern «vom Kinde aus», d. h. nach
dem jeweilen vorherrschenden Interesse der Schüler. E s

wird immer nur das gelehrt, wofür ein all-
gemeines Interesse bei den Schülern vor-
nan den ist, und auch das nur so lange, als
dieses Interesse anhält. Erlahmt es, so geht man
zu einem andern Lehrstoff über. Wir «Lehrplanknechte»
können uns von einem lehrplanfreien, nur vom Interesse
der Schüler gesteuerten Unterrichtsgäng keinen Eegriff
machen. Ich will daher ein Beispiel anführen.

9) Max Tepp, a. a. O., S. 8, 9, 39.

i") Fritz Jörte. a. a. O., S. 26, 115.

") Blätter der Schule Berlinertor. 1924. Nr. 4.

Hans Goes, Lehrer an der Berlinertorschule, berichtet
über die Tätigkeit seiner Gruppe (40 Kinder im Alter von 8

bis 10 Jahren) im Sommer 1924 folgendes: ")
Ein kleiner Norweger war zum Beginn des neuen Schul-

jahres in unsere Gruppe eingetreten und hatte viel von der

Nordpolfahrt Nansens erzählt. Da entstand in den Kindern
der lebhafte Wunsch, noch mehr davon zu erfahren. Ich holte
aus der Schulbücherei Nansens Buch «In Nacht und Eis» lier-
bei, und wir beschlossen, es gemeinsam in der Klasse zu lesen.
Dieses Buch bildete nun ein halbes Jahr lang den Ausgangs-
punkt unserer gemeinsamen Arbeit. Zunächst beschäftigte
uns längere Zeit die Bauart der «Fram». Einige Kinder ga-
ben sich mit der einfachen Zeichnung des Schiffes nicht zu-
frieden. Sie wollten es bauen. In einer Ecke des Klassen-
zimmers entstand eine regelrechte Werft. In der Woche dar-
auf wurde der Hafen besucht. Da gab es so viel zu sehen
und zu fragen. Ganze acht Tage lang hatten wir unseren
Nansen vergessen. Dann kehrten wir wieder zu ihm zuri ek.

In seinem Bericht war von einer Dynamomaschine die Bede.

Da wurde der Wunsch rege, auch diese kennen zu lernen. Wir
gingen auf den Physikboden und sahen uns die dort aufge-
stellte Dynamomaschine an. Das war den Kindern vollk m-

men genügend. Wie es kommt, daß durch Drehung Elektrizität
entsteht, war ihnen vorläufig noch gleichgültig. Ich versuchte
auch nicht, es ihnen zu erklären. Ähnlich hielten wir es mit
den wissenschaftlichen Instrumenten. Wir lasen von Baro-
metern, Thermometern, Sextanten und Theodoliten und kann-
ten nur weniges davon. Jedoch die Schüler äußerten sich

gleich dahin, daß sie nur gerne wüßten, wozu man die ein el-

nen Geräte brauche. Das konnte ich ihnen sagen, und nun
entstand der Wunsch, selbst einmal Nansen zu spielen, d. h.

wissenschaftliche Beobachtungen zu machen. Leicht war es,

die tägliche Temperatur festzustellen, da das Thermometer be-

kannt war, wenn es auch in seinem Bau noch nicht version-
den wurde. Ähnlich verhielt es sich mit dem Barometer, dem

Kompaß, dem Fernrohr. Es wurde nun durch Wochen hin-
durch eine genaue Liste geführt über den Temperaturstand,
der täglich zweimal abgelesen und in eine Tabelle eingetragen
wurde. In dieselbe Tabelle trugen wir auch den täglichen
Barometerstand ein und notierten die Windrichtung. Eine an-
dere Gruppe stellte täglich mit einem selbstgebauten Apparate
die Windstärke fest.

In Nansens Bericht hatten wir auch gelesen, was er ailes

getan hatte, um seine Leute vor Krankheiten zu bewahren.
Da warfen wir die Frage auf, was wir zur Erhaltung unserer
Gesundheit tun können. Also unterbrachen wir die Nordpol-
expedition für eine Zeitlang und beschäftigten uns mit (Je-

sundheitslehre. Eine zweite Exkursion ins Gebiet der 'te-
sundheitspflege veranlaßte die Stelle, wo Nansen erzählt, daß

er seinen Leuten keinen Alkohol verabreichen ließ. «Aber ein

heißer Glühwein», meinte ein Junge, «wärmt doch schön
durch.» «Ja, für den ersten Augenblick,» rief ein anderer,
«nachher friert man um so mehr.» Da waren wir mitten drin
in der Alkoholfrage.

Wir lasen Nansen nicht bis zum Schluß, sondern brachen
ab, als Nansen sich auf den Rückweg machte. Anders ver-
hielten sich die Kinder zu dem zweiten Stoffgebiet: zu der Xi-

belungen- und Gudrunsage. Dieser Stoff nahm sie so ge an-

gen, daß nichts sie davon ablenken konnte. Immer wieder
wollten sie davon hören, so daß hier der Stoff sie vollständig
beherrschte, und sie allen Fragen, die auftauchten, von vorn-
herein Widerstand entgegensetzten. Alles, was sich nicht als

Fortführung der Erzählung darstellte, wurde abgelehnt.

Das Interesse der Schüler ist indessen nicht der ein-

zige Gesichtspunkt für die Stoffauswahl in der Gemein-

schaftsschule. Es gibt noch einen zweiten, und das ist die

«Lebensnotwendigkeit», d. h. die Notwendigkeit,
etwas zu lernen, weil man es im Leben
braucht, aber nicht erst im Berufsleben,
sondern schon im Schulleben.

Blätter der Schute Berlinertor. 192;"). Xr. 11.



Solch ein lebensnotwendiges Fach ist das Rechnen.
Es erweist sich schon vom ersten Schultag an für das Kind
als ein notwendiges «Hilfs- und Greifmittel» zur Auffas-

sung der Dinge. Es wird aber nicht systematisch, in streng
methodisch abgemessenen Schritten und Schrittchen ge-
lehrt, sondern es wird an die tatsächlichen Bedürfnisse der

Kinder, an ihre Beschäftigungen und Spiele angeknüpft und
handelnd» gelehrt. Und das durch alle Klassen hindurch.
Der Rechenunterricht wird ganz nur nach den Bedürfnissen
der Schüler aufgebaut. Das ist didaktisch sehr fein aus-
gedacht. Es fragt sich nur, ob es auch ausreicht. Die
Hamburger stellen die Gegenfrage: «Wozu ausreichen?
Und welche Anforderungen kann es geben, wenn man vom
Lehrplan, an den wir nicht gebunden sind, absieht?» Und
sie antworten darauf: «Wir halten es für ausreichend, wenn
wir nur soviel rechnen lassen, als notwendig ist, um die
laufenden Arbeiten in der Schule auszuführen.»

Zu den lebensnotwendigen Fächern gehören natürlich
auch das Lesen und Schreiben. Auch diese Fächer
werden erst gelehrt, wenn sie den Schülern notwendig er-
scheinen, was manchmal recht lange nicht der Fall ist.
Und wenn endlich die Einsicht in die Notwendigkeit dieser

Fertigkeiten bei den Schülern sich einstellt, so werden sie

nicht, wie in unseren Schulen, «im gleichen Schritt und
Tritt», sondern von jedem Schüler nach seinem eigenen
Tempo erworben.

Ein weiteres lebensnotwendiges Fach ist der Sprach-
Unterricht. Auch der wird in der Gemeinschaftsschule
nicht systematisch, sondern «par occasion» orteilt. «Was
lernt», meint Wilhelm Lottig, «das Kind nicht alles auf
diese Weise, bevor es in die Schule kommt. Warum soll
es das in der Schule nicht fortsetzen? Man muß die Gelegen-
he it nur beim Schopf nehmen.» Er illustriert das an fol-
gendem Beispiel aus seiner Praxis: ")

Ein Junge hat etwas über Nansens Nordpolfahrt nieder-
geschrieben und streitet mit einem andern über die Schreibweise
eines Wortes. Es mischen sich andere ein, und ich wurde um
die Entscheidung angerufen. Das gab mir Anlaß, allerlei aus
der Rechtschreibung zu besprechen. Ich sammelte alle die,
die schon selbständig schreiben konnten, vorne an die Wand-
tafel und behandelte nun anhand von Beispielen den 3. und
1. Fall, die Dehnung durch h und durch e, die Wortfolge im
Satze, große und kleine Anfangsbuchstaben, langes f und
Schluß-s, ff und ß. Frage und Antwort schlössen sich an. Als
alle die Belehrungen verstanden hatten, ließen wir die Recht-
Schreibung ruhen, bis wieder ein neuer Anlaß eine Fort-
setzung verlangte. So haben wir alle wichtigen Kapitel der
Sprachlehre behandelt.

Ähnlich wird es mit dem Aufsatz Unterricht
gehalten. In unseren Schulen, besonders in den Mittel-
schulen, ist der Aufsatz mehr eine Fron als eine Freude.
Die Lehrer stellen aber auch manchmal Themata, die nicht
eine einzige Gedankenader im Schüler treffen, und die
Schüler schreiben dann nicht, weil sie der Kitzel sticht,
sondern weil sie m ü s s e n. In den Gemeinschaftsschulen
dagegen greifen die Schüler nur zur Feder, wenn sie die
Lust dazu ankommt oder rvenn ein Anlaß im Schulleben
dazu nötigt, z. B. wenn es gilt, die Eltern und Schulfreunde
zu einer Schulfeier einzuladen, oder einer Firma zu dan-
ken für geschenkte Rohstoffe und Werkzeuge. Noch reich-
liebere Anregungen zum Schriftstellern geben die mehr-
wöchigen Schülerwanderungen, die zu den selbstverständ-

is) Blätter der Schule Berlinertor. 1924. Nr. l.
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liehen Dingen der Gemeinschaftsschulen gehören. Da ent-
wickelt sich dann ein reger Briefwechsel mit den Lieben
daheim, und nach der Rückkehr werden ausführliche Reise-
berichte ausgearbeitet und am nächsten Elternabend vor-
golGSGIl. (Fortsetzung folgt.)

Kantonaler Lehrerverein St. Gallen.
O Die am 1. Mai im «Anker» in Aoî'sc/iac/i abgehaltene

De^e^i'erten/con/ercnz des Kantonalen Lehrervereins war sehr
gut besucht. Der Vorsitzende, Herr Lumpert, St. Gallen, ent-
bot den Delegierten und Gästen, besonders den Vertretern des
Bezirksschulrates Rorschach, den Herren Stadtammann Dr.
Rothenhäusler und Kantonsrat Hilzinger, freundlichen Will-
komm. Dann warf er einen Blick auf die aktuellen Schul- und
Lehrerangelegenheiten der nächsten Zeit. Leider habe sich
die Hoffnung nicht erwahrt, daß der Lehrerverein die Stan-
desfragen in den Hintergrund rücken könne. Die vom Re-
gierungsrate eingeleitete Revision des Lehrergehaltsgesetzes
habe zum Aufsehen gemahnt. Wohl sei der Regierungsrat
von dem Gedanken getragen, nur die Lehrstellen-Beiträge an
die Gemeinde zu reduzieren. Die Lehrerschaft aber befürchte,
daß sich diese Aktion zu einer allgemeinen Reduktion der
Ausgaben der Gemeinden für die Schule und die Gemeinde-
Zulagen der Lehrer auswirken könnte. Dem würde der Leh-
rerverein nicht widerstandslos zusehen. Wir hoffen aller-
dings, daß der günstige Abschluß der Staatsrechnung die völ-
lige Abschreibung dieses Traktandums ermögliche. Die kan-
tonale Sparmaßnahmenkommission sei erfreulicherweise zu
der Überzeugung gelangt, daß ein weiterer Abbau der Staats-
ausgaben für das Schulwesen nicht möglich sei. Daß einzelne
Lehrer unter Umgehung der Kommission des Kant. Lehrer-
Vereins Sparvorschläge eingereicht haben, sei zu bedauern.
Die Kommission lehne die Verantwortung für ein solches
Vorgehen ab. Die Lehrerschaft wünscht ferner einen Aus-
bau der Versicherungskasse. Der Versicherungstechniker
konstatiert trotz der jährlichen Einnahmenüberschüsse von
300000 bis 400000 Fr. einen Fondsmangel von etwa 750000 Fr.
Übereinstimmung herrscht zwischen Versicherungstechniker
und Lehrerschaft, daß die gegenwärtigen Prämienansätze aus-
reichend sind, einmal die Pensionsansätze zu erhöhen. Doch
über das Tempo der Erhöhungen bestehen Meinungsverschie-
denheiten. Die Lehrerwahlen dieses Frühjahrs haben die Er-
scheinung gezeitigt, daß einige gut qualifizierte Lehrer wegen
ihrer Zugehörigkeit zu einer religiösen Sekte (Pfingst-
gemeinde, deren geistiges Haupt und Führer der ehemalige
Seminarlehrer Dr. Meßmer ist) übergangen worden sind. Sie
haben bei der Kommission des Kant. Lehrervereins Schutz
gesucht. Die Zugehörigkeit zur Pfingstgemeinde veranlaßt
jedoch die Lehrer zu so außergewöhnlicher Abkehr vom öf-
fentlichen Leben und zu einer so intensiven Inspiration des
Unterrichtes durch die religiöse Überzeugung des Lehrers,
daß es der Kommission schwer fällt, solchen Lehrern Schutz
zu gewähren.

Der von Herrn Schöfef, Lichtensteig, verfaßte Jahres-
Bericht gab ein anschauliches Bild von der großen und viel-
seitigen Arbeit der Kommission. Die vom Kant. Lehrertag in
St. Gallen angeregte Einführung der Antiqua als Schreib-
schritt ist vom Erziehungsrat beschlossen worden. Geblieben
aber ist im Hinblick auf den Vorrat an bisherigen Schul-
büchern leider für die Jahre der Übergangszeit die Zwei-
spurigkeit der Schrift, die der Referent des Lehrertages ver-
meiden wollte. Nachdem die Lehrerschaft durch die Reduk-
tion der Minimalgehalte etc. schon 711 000 Fr. an Besoldung
eingebüßt hatte, bekämpfte sie die regierungsrätliche Vorlage
betr. Reduktion der Lehrstellenbeiträge des Staates an die Ge-
meinden in dem Sinne, daß auf die regierungsrätliche Vorlage
erst eingetreten werde, wenn das Gesamt-Sparmaßnahmen-
Programm vorliege. Das Manko im Deckungsfonds der kant.
Versicherungskasse verunmöglicht heute eine durchgreifende
Statutenrevision. Der Lehrersterbeverein soll reorganisiert
werden unter der Devise, daß er die ganze Lehrerschaft um-
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fassen soll. Die Weisung des Erzieliungsrates betr. Beschrän-
kung der Spezialkonferenzen auf 3 bis 4 zeitigte Proteste. Die
Kommisison des Lehrervereins suchte zu vermitteln und er-
reichte einen Departementalentse.heid, wonach bei vorhandenem
Bedürfnis die Zahl dieser Konferenzen vermehrt werden kann.
Nachdem andere Kantone, wie Thurgau und Graubünden, das
st. gallische Lehrpatent nicht anerkennen, darf auch der Kan-
ton St. Gallen außerkantonalen Bewerbern die Patentprüfung
nicht mehr erlassen. Der Sektion St. Gallen wird für die aus-
gezeichnete Durchführung des Lehrertages vom 6. Juni 1925
der wärmste Dank ausgesprochen. Die Vereinskasse erzeigte
ein Betriebsdefizit von 1134 Fr. Die Hilfskasse hat seit ihrer
Gründung (1908) 27 465 Fr. an Beiträgen ausbezahlt. Den
aus der Kommission ausgetretenen Herren Keallehrer Mauchle,
St. Gallen und Kubli, Grabs, zollt der Bericht für ihre lang-
jährige Tätigkeit Dank und Anerkennung; desgleichen Herrn
Präsident Lumpert für die entschlossene Vertretung der Leh-
rerinteressen im Großen Bate.

Die von Herrn ll'eüeusc/iiriler, Wil, vorgelegte Jahres-
ree/mwng weist in der Vereinskasse bei Fr. 6189.50 Einnah-
men und Fr. 7328.75 Ausgaben ein Defizit von Fr. 1134.25
und in der Hilfskasse bei Fr. 2617.80 Einnahmen und Fr.
2611.25 Ausgaben einen Einnahmenüberschuß von Fr. 5.55
auf. Sie wurde auf Antrag der Geschäftsprüfungskommission
(Berichterstatter Herr Bürke, Schmerikon) genehmigt. Der
Jahresbeitrag für 1926 wurde auf 5 Fr., der Beitrag an die
Hilfskasse auf 2 Fr. festgesetzt.

Hierauf referierte Herr Präsident Lumpert in ausgezeich-
neter Weise über die jSehtionserpebra'sse der Lehrptanberatunp.
Für die Dringlichkeit einer Lehrplanrevision sprachen sich
13 von 14 Sektionen aus. Alttoggenburg vertrat die Ansicht,
daß es angesichts der verschiedenartigen Verhältnisse des

Kantons nicht möglich sei, einen einheitlichen, allgemein ver-
bindlichen Lehrplan aufzustellen. Man darf also sagen, daß
die Lehrerschaft einen neuen Lehrplan wifZ. Ein solcher ist
um so notwendiger, als sich das Schulbuch immer mehr vom
Lehrbuch zum Lesebuch entwickelt. Der Lehrplan soll Weg-
weiser und Kilometerstein für die Arbeit der Schule sein und
sich von philosophischen Prinzipien leiten lassen. Er soll die
Grundlage der Lehrmittel bilden und nur allgemeine und
knappe Bestimmungen enthalten. Heute stimmen Lehrmittel
und Lehrplan nicht mehr überein und für die achten Klassen
der Alltagsschule besitzen wir überhaupt keinen Lehrplan.
Keine Sektion wünscht einen Maximallehrplan, der nur von
einigen Schulen erreicht werden, viele andere aber zu un-
natürlicher Forcierung drängen könnte. Zwei Sektionen ver-
langen einen Minimallehrplan. Ein solcher wäre aber nur
wünschenswert und berechtigt, wo die Schulverhältnisse ein-
heitlieh gestaltet sind. In unserm Kanton muß sich daher der
Lehrplan auf die Absteckung der Stoffgebiete (nicht Stoffe)
beschränken und dem Lehrer in diesem Rahmen Bewegungs-
freiheit gewähren. Nur so kann der Unterricht auf die be-
sonderen Verhältnisse Rücksicht nehmen. Diesen Weg schla-
gen auch die Lehrpläne der Kantone Thurgau, Aargau, Gla-
rus und Zürich ein. Der Lehrplan begnüge sich also damit,
die allgemeinen Bildungsziele, sowie die Klassen- und Fach-
ziele abzustecken. Die Schule soll nicht bloß .lehren, sondern
mehr als bisher auch erziehen. Sittliche Erziehung ist aber
kein Unterrichtsfach, sondern ein Prinzip. Aller Unterricht
soll daher erziehend wirken. 7 Sektionen sprachen sich für
Beigabe von methodischen Wegleitungen aus; auch der neue
städtische Lehrplan enthält allgemeine Wegleitungen für die
einzelnen Fächer und Stufen. Sie sollen anregend und be-
fruchtend namentlich auf jüngere Lehrer wirken. Der Lehr-
plan soll weiter die Stundenzahl der einzelnen Fächer nor-
mieren, auch Bestimmungen über Schulzucht und Disziplinar-
mittel enthalten. Fast allgemein wurde auch ein Verzeichnis
von einschlägiger Literatur und Anschauungsmitteln ge-
wünscht. Die Lehrplanberatung wird nun vom Kant. Lehrer-
verein in der Weise weitergeführt werden, daß den Sektionen
im Sommer 1926 die allgemeinen Bestimmungen, im Jahre
1927 die Bestimmungen über die einzelnen Fächer zur Begut-
aehtung unterbreitet werden.

In der Diskussion erinnerte Herr Seminarlehrer Gbnû'r

an die Tätigkeit der im Jahre 1899 eingesetzten Lchrpian-
Begutachtungskommission. Dann sprach er sich energisch
gegen einen besonderen Moralunterricht, wie er z. B. in Zu-
rich gefordert werde, aus. Die Schule soll der Erziehung
mehr Aufmerksamkeit schenken und sich gegen Stoffüber-
ladung auflehnen. Herr Lumpert möchte nicht Lehrer und
Behörden, sondern das System für die Überbürdung der Schli-
1er mit Wissen verantwortlich machen. Im neuen Lehrplan
soll die Stoffmasse zugunsten der Erziehung zurückgedrängt
werden.

Über den Lehrersterbeuera'n referierte an Hand der von
ihm ausgearbeiteten graphischen Tabellen Herr Reallehrer
Bernhard Rösch, St. Gallen. Der Verein besteht seit 55 Jah-

ren. Seine Mitgliederzahl ist vom Ende des ersten Vereins-
jahres bis Ende 1925 von 245 auf 864 gestiegen. Die Sterbe-

fallsquote stieg im gleichen Zeitraum von 177 auf 750 Fr. Der
Durchschnitt der Sterbefälle der letzten Jahre betrug 14,6.

Heute sind von 795 Lehrern 221, von 169 Sekundärlehrern 75,

von 34 Anstaltslehrern 23 Nichtmitglieder des Verein. Ins-

gesamt sind also von 998 Lehrkräften 319 (32%) Nichtmit-
glieder. Von diesen 998 Lehrkräften,sind 864 Lehrer und 134

Lehrerinnen. Von den 864 Lehrern gehören 199, von den 134

Lehrerinnen 120 dem Verein nicht an. Aufallend groß ist die

Zahl der Nichtmiglieder in den Bezirken Ober- und Unter-
rheintal, Neu- und Untertoggenburg. Es fehlt vielerorts an

Solidarität, namentlich unter den jüngern Lehrern. Nach den

heutigen Statuten werden Lehrerinnen über 35 und Lehrer
über 40 Jahre nicht mehr aufgenommen. Herr Bosch möchte
die Sonderstellung der Lehrerinnen aufheben und Lehrer und
Lehrerinnen zu gleichen Bedingungen (bis 40. Altersjalr)
in den Verein eintreten lassen. Im Jahre 1906 wurde den

Lehrerinnen zum erstenmal der Eintritt gestattet und zwar zu

gleichen Bedingungen; im Jahre 1916 wurde leider die Be-

Stimmung zuungunsten der Lehrerinnen (nur bis 35. Alters-
jähr) abgeändert. Eindringlich ermunterte Herr Bosch zu

lebhafter Werbetätigkeit und erinnerte an den reichen Segen,
den die Institution schon gestiftet hat. Herr ÄZeraewsberger,
Kappel, Präsident des Sterbevereins, verdankte Herrn Bosch
und der Kommission das tatkräftige Einstehen für den Verein
und appellierte ebenfalls eindringlich an die Solidarität der

Berufsgenossen und -genossinnen.
In der Um/rage erinnerte Herr alt Lehrer Reer, Rur-

schach, an den imposanten kantonalen Lehrertag von 1907 in

Rorschach und an die damals durch die Delegiertenversamm-
lung beschlossene Gründung der Hilfskasse. Im weitern ge-

dachte er der Schweiz. Lehrerwaisenstiftung, die im Jahre
1925 rund 20 000 Fr. Unterstützungen an Familien verstörte-
ner Lehrer ausgeteilt hat. Im Kanton St. Gallen erhalten dies

Jahr 8 Familien Beiträge von insgesamt 2450 Fr. Herr Heer

empfahl auch die Waisenstiftung des Schweiz. Lehrervereins
dem Wohlwollen der st. gallischen Lehrer. Herr Bezirks-
schulrat HZZzmper, Rorschach, hatte von der Versammlung
den Eindruck gewonnen, daß der Lehrerverein weniger forsch
und kritisch vorgehe als z. B. die Eisenbahnergewerkschaft,
deren Mitglied er ist. Im übrigen glaubt er, daß die Revision
des Lehrergehaltsgesetzes vielleicht verschoben werde. Herr
Präsident Lumpert erwiderte, die st. gallische Lehrerorgani-
sation umfasse bis auf etwa 5 Lehrer die gesamte Lehrer-
schaff, arbeite intensiv und zeitweise auch temperamentvoll.
Er hofft, daß das Traktandum Lehrergehaltsgesetz vom Gro-
ßen Rat nicht nur verschoben, sondern gänzlich abgeschrie-
ben werde. Der Kanton St. Gallen zahle an die gesamten
Schullasten nur 19 Prozent, während der Schweiz. Durch-
schnitt 32 Prozent betrage. Die von der Revision erhoffte
Ausgabenbeschränkung des Staates könne wett gemacht wer-
den durch eine Erhöhung der Bundessubvention für die Volks-
schule. Diese habe seit 1914 keine Aufwertung erfahren. Bei

der von Bundesrat Chuard vorgesehenen Erhöhung des Ein-
heitssatzes von 60 Rp. auf 1 Fr. per Einwohner würde der

Kanton St. Gallen statt 177 000 Fr. 296 000 Fr. erhalten, also

ungefähr soviel mehr, als der Revisionsvorschlag einsparen
möchte. Der Lehrerverein wird die st. gallischen Pariamen-
tarier ersuchen, in Bern für eine Erhöhung der Bundessuh-
vention zu wirken.



Nacli dreistündiger Dauer konnten die Verhandlungen ge-
schlössen werden. — Am Nachmittag wurden unter freund-
lieber Führung von Herrn Seminardirektor Mörder, die Räume
der kaut. Lehrerbildungsanstalt besichtigt. Mit Genugtuung
nahm man Notiz von verschiedenen höchst erfreulichen bau-
liehen und organisatorischen Änderungen und gedachte mit
Wehmut, doch ohne Groll, der primitiveren Verhältnisse vor
vier Jahrzehnten. Bilder froher Tage und auch manche liebe
Schatten stiegen auf, und aus Jugendträumen und Lebens-
erfahrung quoll erneut und lebendig der Glaube an die Ho-
heit des Erzieherberufes.

Die Fibel.
Nachstehender Artikel ist das Gerippe zu dem Vortrag: «Ge-

schichte der Fibel» von Frl. Marie Zwingli, der im Rahmen der
Basler Schulausstellung am 26. Mai, nachmittags 3 Uhr, in der Aula
der Untern Realschule gehalten wird. Wir veröffentlichen diesen
Artikel, um den Besuchern das Verständnis der Ausstellung näher
zu rücken. Die Ferwa^iin*/ der Ras/er SeAMiawssfettHHy.

Die Fibel kann unter verschiedenen Gesichtspunkten be-
trachtet werden. Es kommen in Frage die Fibelmethoden, der
Fibelinhalt, die Fibelschrift und die Fibelillustration.

A. Die Fibel m ethoden.
1. Die .Bwc/tsiabiermeihode. Sie genoß trotz ihrer großen

Nachteile Jahrhunderte lang allgemeine Geltung und hielt sich
mancherorts bis weit über die Mitte des 19. Jahrhunderts. Die
Buchstabierfibeln boten auf der ersten Seite das kleine und
das große Alphabet in Druckschrift (Fraktur). Dann kamen
Silben- und Wortreihen (daher die Namen Abcdarium, Syl-
labarium) und zuletzt noch zusammenhängender Lesestoff.

2. Die Lautiermethode. Ansätze dazu finden sich schon
im 16. Jahrhundert (hervorragend bei Ickelsamer). Durehge-
drangen ist die Methode erst mit Stephani um 1800, dessen
Fibel über 100 Auflagen erlebte.

8. Die anaiyiisc/i.-syni/i.eiischen Methoden. In Deutschland
schlug Gedike 1790 vor, statt immer von den Buchstaben aus-
zugehen, dies nun einmal von einem Sprachganzen zu tun.
Erfolg hatte Jaeotot in Paris mit einem ähnlichen Vorschlag.
Er zerlegte den Télémaque von Fénelon, den er dem gesamten
Unterricht zugrunde legte, satzweise in Wörter, Silben, Buch-
staben. Der Ausbau der Jacotot'schen Methode führte zur

4. Normatmethode. Dr. Karl Foyet in Leipzig gab 1843
die erste Fibel nach ihr heraus. Er lehrte das Lesen durch
Analyse von 98 Normalwörtern. Deren Zahl wurde mit der
Zeit bis auf 16 reduziert und die Methode dahin vervollkomm-
net, daß schließlich jedes neue Normalwort immer nur einen
neuen Laut brachte und daß man, um die Kinder zunächst in
einem Alphabet fest werden zu lassen, auf die Großschreibung
der Substantive verzichtete. Normalwörterfibeln mit Forfcurs
beginnen zur Gewinnung der Vokale mit Wörtern, von denen
nur die erste Silbe zur Analyse bestimmt ist: I-gel, E-sel. —
Verwandt mit der Normalmethode ist die

5. JForffciidme/hode oder Metkode der Totaiitdt, auck syn-
kretische Metkode genannt. Als Vorläufer wäre Zeidler um
1700 zu nennen, der, um den Nachteilen der Buchstabierme-
tkode zu entgehen (be a ba), den Vorschlag machte, gleich
ganze Silben und Wörter in ihrer Totalität zu erfassen. Um
der gleichen Schwierigkeiten willen wurde im englischen
Sprachgebiet, wo die Lautiermethode nicht anwendbar ist, die
Methode Jacotots in ähnlichem Sinn ausgebaut. Der Haupt-
vert wird dabei darauf gelegt, daß die Wörter von Anfang an
in sinnvollem Zusammenhang stehen, weil sie so vom Schü-
1er leichter bewältigt werden. Zur Einprägung der Schreib-
weise dienen dann häufige Diktate und Buchstabierübungen.
Neuerdings machen auch andere Sprachgebiete sich die syn-
kretische Methode zu eigen, in der Schweiz die Herren'sche
Reformfibel «Es war einmal» und die Schweizerfibel. Letz-
tere aber geht nicht von Satzganzen, sondern von Stichwör-
tern aus. Das Charakteristikum dieser Fibeln ist die schritt-
weise Vermehrung der einzuprägenden Wortbilder im Gegen-
satz zu der schrittweisen Vermehrung der Buchstaben bei den
Lautierfibeln sowohl als bei den spätem Normalwortfibeln.

B. F i b e 1 i n h a 11.

Den ersten Aufschwung hatten die I'übeln im Reforma-
lionszeitalter zu verzeichnen. Ihr Inhalt bestand aus dem AI-
phabet, ein paar Seiten mit Silben- und Wortreihen und aus
Glaubenslehren. Später kamen Spielreime und Knittelverse da-

zu. Die Philanthrop!sten ersetzten den unverständlichen dog-
matisch-religiösen Stoff durch Erzählungen, Beschreibungen
und Reime. Nur die Fibeln katholischer Gegenden behielten
zum Teil den religiösen Stoff bis auf unsere Tage bei. Als
dann die allgemeine Volksschule kam, wurde wohl der niedere
Preis der Fibeln Hauptforderung. Sie wurden winzig klein
und sanken zu öden Zweckbüchlein mit sehr wenig oder gar
keinem zusammenhängenden Lesestoff herab. Die Wörter
wurden rein äußerlich nach lese- und sprachtechnischen
Rücksichten zusammengestellt. Eine Ausnahme bildete die
Herbart'sche Schule, deren Fibel Märchen, Erzählungen und
Gedichte bot. Nach dem Beginn des 20. Jahrhunderts begann
man allgemein der kindlichen Psyche Rechnung zu tragen.
Ganshery geißelte in seiner Schrift FikeReid und Fiket/reud
den «Wortsalat» bunt zusammengewürfelt beziehungsloser
Wörter und gab 1905 seine «Fibel für kleine Stadtleut» Be?"

uns zu Haus heraus. Seine Idee, den Fibelstoff mit dem All-
tagsleben des Kindes in innige Beziehung zu setzen, führte
zu zahlreichen Heimai/rbebt. Ihnen stellte sich A" er.sekern
steiner entgegen, indem er auf die englischen Erstlingsbücher
hinwies, die an des Kindes lebendiges Interesse appellieren,
das auf Neues gerichtet ist und in der Lektüre nicht die blasse
Wiederholung eigener Erlebnisse finden will. Gedichte. Er-
Zählungen, Märchen kommen diesem Bedürfnisse entgegen,
machen auch die gleiche Fibel dem Kinde in Stadt und Land,
Berg und Tal zugänglich. Schneider unternahm den Versuch,
durch den Reiz von Rhythmus und Reim über die Dürftigkeit
des ersten Lesestoffes hinwegzuhelfen (O mir hei ne schöne
Bing). C. F i b e 1 s c h r i f t.

Seit der Erfindung der Buchdruckerkunst stand das Le-
senlernen im Vordergrund des Interesses. Deshalb waren die
deutschsprachigen Fibeln bis zum Anfang des 19. Jahrhun-
derts ausschließlich in Fraktur gedruckt. Graser führte die
Schreiblesefibeln ein. Es gab gemischte und reine Schreib-
lesefibeln. Bei den gemischten entsprach je eine Seite in
Schreibschrift einer solchen in Druckschrift. Neuerdings
wird die Schreibschrift wieder aus der Fibel hinaus- und dem
Schreibunterricht zugewiesen. Schon 1826 empfahl Fröhet als
erste Schrift die lateinischen Majuskeln in ihrer einfachsten
Form, also die Steinschrift. Sein Rat blieb unbeachtet. Erst
im 20. Jahrhundert begannen einzelne Fibeln sich auf die
Schreibschrift einzustellen. Für die letzten Jahre ist ein star-
kes Anschwellen der Steinschriftfibeln zu konstatieren. Die
Fibeln der Wortbildmethode ziehen es vor, Groß- und Klein-
buchstaben zugleich einzuführen, damit sich die Kinder nicht
etwa falsche Wortbilder einprägen. Das Schreiben der klei-
nen Formen umgehen sie mit Hilfe des Setzkastens.

D. Illustration.
Schon im 16. Jahrhundert waren manche Fibeln illu-

striert. Die Bilder dienten als Gedächtnisstützen für die
Laute. Als Titelbild war jahrhundertelang der Hahn üblich.
Die Fibel von Weiße (1792) war farbig illustriert. Die diirf-
tigen Zweckbüehlein des 19. Jahrhunderts entbehrten dann
jeden Schmuckes. Erst die Normalwortmethodiker kehrten
zum Bilde zurück und verwendeten es zur Anknüpfung ihrer
Normalwörter und als Zeichnungsvorlage. Von da an nahmen
auch die Lautierfibeln das Bild als Gedächtnisstütze wieder
auf. Dem 20. Jahrhundert blieb es vorbehalten, die Illustra-
tion zur Belebung des Stoffes beizuziehen, um dadurch die
Fibel zum erfreulichen Kinderbuche auszugestalten, zu wel-
eher Aufgabe namhafte Künstler beigezogen wurden.

Für Schülerbibliotheken, als Klassenlektüre und zu Ge-
schenkzwecken eignet sich vorzüglich das kürzlich erschie-
nene hübsche Bändchen der Jugendschriftenkommission des
S. L.-V. Besinnung, 2 Novellen von Jakob Boßhart, Son-
derausgabe der Seldwyla-Bücherei für den S. L.-V., das zum
Preise von Fr. 1.50 beim Sekretariat des S. L.-F., Schipfe .32,

Zürich 1 erhältlich ist.
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Eine Anregung.
Wir vernehmen eine erfreuliche Nachrieht für die zürche-

rische Elementarlehrerschaft: Der Erziehungsrat des Kantons
Zürich hat auf Gesuch der Elementarlehrerkonferenz hin die
Bewilligung für den Versuch mit der Druckschrift-Lese-
methode für die folgenden zwei Jahre allen Lehrern erteilt
unter dem einzigen Vorbehalt der Zustimmung durch die Ge-
meindeschulpflegen.

Diesen Beschluß werden auch alle die begrüßen, die
außerhalb unserer Kantonsgrenzen für eine Neugestaltung des

ersten Leseunterrichtes eintreten. Nun ist die Möglichkeit
geboten, auf breitester Grundlage in den verschiedensten Ver-
hältnissen, in geteilten und ungeteilten Schulen, in städtischen
und ländlichen Abteilungen, in großen und kleinen Klassen
das neue Verfahren durchzuführen. Ja, es ist sogar zu hof-
fen, daß auch Anhänger der Schreiblesemethode einen ernst-
haften Versuch unternehmen und dann aus der zweijährigen
Erfahrung heraus vorurteilsfrei Stellung zu den beiden Lehr-
verfahren beziehen.

Mit großer Aufmerksamkeit wird weit herum der Versuch
verfolgt und mit Spannung werden die Ergebnisse erwartet
werden. Die Vorschläge über die Zweckmäßigkeit einer Än-
derung der auf den ersten Leseunterricht bezüglichen Lehr-
planbestimmungen, die jetzt den synthetischen Schreiblese-
Unterricht vorschreiben, müssen auf Ende des Schuljahres
1927/28 festgelegt werden.

Da auch in manchen anderen Kantonen Bestrebungen zur
Einführung der Druckschrift und von Druckschriftfibeln im
Gange sind, so ist der Zeitpunkt wohl noch nie so günstig ge-
Avesen, auf eine allgemeine «Schweizerische Fibel» hinzuarbei-
ten. Der Schweizerische Lehrerinnenverein, unterstützt vom
Schweizerischen Lehrerverein, hat hier ja schon treffliche Vor-
arbeit geleistet durch die Herausgabe einer «Schweizer-Fibel».
Es wäre sehr wertvoll, wenn auf Grund dieser gediegenen
Arbeit wirklich eine «Schweizer-Fibel» entstehen könnte. Es
ist ja nicht gesagt, daß diese Druckschrift-Fibel unbesehen
von jedem Kanton übernommen werden muß. Im Gegenteil,
wir finden, gerade ihre vorzügliche Anlage in einzelnen Büch-
lein gestattet in ausgezeichneter Weise die Anpassung an alle
möglichen Verhältnisse. Es läßt sich sehr wohl denken, daß
das erste oder die zwei ersten Büchlein von Kanton zu Kan-
ton verschieden sein könnten; in analytischem oder syntheti-
schem Aufbau, städtischen oder ländlichen Verhältnissen an-
gepaßt, während sich der Unterricht dann schon beim zweiten
oder doch vom dritten Büchlein an zusammenfindet. Welch
große Vorteile für die Erlangung vielseitigen und gediegenen,
dazu erst noch vortrefflich ausgestatteten Lesestoffes ein Zu-
sammenarbeiten verschiedener Kantone bieten würde, läßt
sich erst ahnen. Daß dazu noch infolge großen Absatzes die
Heftlein billig abgegeben werden könnten, fällt für Adele Schul-
gemeinden und Kantone Avesentlich in Betracht.

Es wäre daher sehr erfreulich, wenn sich die verschiede-
nen Kolleginnen und Kollegen, die an einer Druckschriftfibel
arbeiten oder gearbeitet haben, einmal zu einer Aussprache
zusammenfinden könnten. Wohl wissen wir, daß in einigen
Kantonen die Frage der Druckschriftfibel schon weit ent-
wickelt ist; es sollte dies aber doch kein Hindernis sein, daß
auch Vertreter dieser Kantone sich zu einer Aussprache ein-
finden. Die Hoffnung ist berechtigt, daß im gegenwärtigen
Zeitpunkt auf Grund offener und freier Erörterungen Eicht-
linien für eine praktisch durchführbare Erstellung einer
«Schweizer-Fibel» gefunden werden.

Welch hohe, ideale Werte in einer allgemeinen «SchAvei-
zer-Fibel» liegen würden, kann hier nur angedeutet werden
Nur eines: Wie oft erweisen sich die ersten Schulerinnerungen
als besonders stark und verbindend; jedes Mittel, das Ge-
meinschaftsgefiihl, den Sinn für Zusammengehörigkeit zu
fördern, soll uns willkommen sein, besonders für die Schüler
— aber auch für die Lehrer.

Darum möchten wir, der vielleicht lange nicht wieder-
kehrende, günstige Zeitpunkt zur Sammlung all der zersplit-
terten Kräfte möge benützt werden. Es wäre eine verdienst-
volle Arbeit des Schweiz. Lehrervereins, auf dem beschritte-

nen Wege Aveiterzugehen und zu versuchen, seinem schon be-

stehenden Werke die neu entstehenden anzugliedern, so daß
sie für alle Kantone fruchtbar gemacht werden könnten. Es
wäre aber auch eine große verdienstvolle Tat der einzelnen
Mitarbeiter an den verschiedenen Fibeln, Avenn sie sich ent-
schließen könnten, ihre Arbeit der gesamten Elementarlehrer-
schalt durch den Schweiz. Lehrerverein zur Verfügung zu
stellen. Und groß wäre auch das Verdienst der einzelnen
kantonalen Behörden einzuschätzen, die, über die engen Gren-
zen der Kantone hinausblickend, die Schaffung einer erweiter-
ten «Schweizer-Fibel» durch ihre Anerkennung als bewillig-
tes oder als obligatorisches Lehrmittel unterstützten. F ß., if.

Vereinsnachrichten SB 96 Sf-u OD Ob

Basel. Seit 14 Jahren, als die Schaffung des Mädchen-
ferienheims in Prêles beschlossen wurde, hat wohl keine so

Avichtige Sitzung der Großen Kommission der PestalozzipesWI-
sc/ia/f stattgefunden, Avie am 14. Mai, handelte es sich doch

um den Ankauf einer Liegenschaft für ein Ferienheim /Vir
Knaben. Herr Tsehopp, der sich hauptsächlich um die Sache
bemüht hatte, berichtete über die Tätigkeit der Subkommission,
die zuerst im Emmental, dann am Vierwaldstättersee sich uin-
sah, bis ihr das bekannte, ca. 1000 m hoch gelegene Hotel
JFassermende auf dem Hasliberg zum Kaufe angeboten wurde.
Das Hotel ist wundervoll gelegen, hat prächtige Aussicht auf
die Wetterhorngruppe, ist gut erhalten und ist auch für die

Bedürfnisse eines Ferienheims günstig eingerichtet. Die

ganze Liegenschaft mit Hotel Ökonomiegebäude, Spielplatz,
verschiedenen Quellen usf. umfaßt 164 Aren. Die Umgebung
eignet sich vortrefflich zu Ausflügen. Der Preis von 140 000

Fr. ist als sehr annehmbar und günstig zu bezeichnen. Darin
ist auch das Mobiliar inbegriffen. Der engere Vorstand hat
deshalb sofort den Kaufvertrag abgeschlossen unter Vorbehalt
der Genehmigung durch die Große Kommission. Eine Ren-

tabilitätsberechnung ergab, daß zum Kaufe inkl. Spesen und
Betriebskapital eine Summe von 162 000 Fr. nötig sei. Ab-
gesehen von einer ersten Hypothek von 100 000 Fr., dem vor-
handenen Fonds (35 000 Fr.) und einem Beitrag der P. G.

(17 000 Fr.) wären noch auf freiwilligem Wege 10 000 Fr.
durch Ausgabe von Anteilscheinen aufzubringen. Das Heim
könnte benützt werden A'om 1. Mai bis 10. Juli von Erwach-
senen, vom 11. Juli bis Mitte August A'on je ca. 80 Knaben;
auch ist Winterbetrieb vorgesehen, da das Heim in günstigem
Skigebiet liegt. Das Budget sieht bei 44 800 Fr. Ausgaben
ein Betriebsdefizit von 4000 bis 5000 Fr vor. Es ist aber mit
Sicherheit anzunehmen, daß die Rentabilität steigen wird. Die
offizielle Übergabe der Liegenschaft findet Ende 1926 statt.
Der jetzige Besitzer, Herr Anderegg, wird das Hotel bis zum
Herbst d. J. noch Aveiterfiihren.

Nach kurzer Diskussion genehmigte die Große Kommis-
sion einstimmig den Kaufvertrag. Wir ZAveifeln nicht daran,
daß die ganze Bevölkerung dem schönen Werke seine volle
Sympathie entgegenbringen und ihm ihre tatkräftige Unter-
Stützung zuteil Averden lassen Avird. Der Subkommission.
speziell Herrn Hermann Tschopp, wurde der verdiente Dank
für ihre Bemühungen ausgesprochen.

Das zweite Traktandum bildete die Beratung über das

vom Ausschuß vorgelegte Budget pro 1926, das an Einnahmen
47 000 Fr. und an Ausgaben 48 900 Fr. und ein Betriebsdefizit
von 1900 Fr. \mrsieht. K

|Totentafeî*| Jakob Wagner, Sekundarlehrer in AI-
tersAvilen, geb. 24. Sep. 1856; gest. 3. März

1926. Er war ein Stiller im Lande. Nie hat er großes Auf-
sehen von sich gemacht. Still und treu hat er seine Arbeiten
in der Schule geleistet, an Konferenzen hat er sich nicht stark
hervorgetan. Wie sein Leben, war auch sein Weggehen. Ganz
unvermerkt hat ihm der Tod das Werkzeug aus der Hand ge-

nommen und hat ihn in bessere Gefilde entführt. Jakob W g-

ner ist in seinem Heimatdorf Güttingen geboren und aufge-
wachsen. Nach dem Besuch der Sekundärschule in Altnau
kam er für zwei Jahre zu Verwandten und trat als 18jähriger
ins Seminar Kreuzlingen ein. Dank seines Eifers machte
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Wagner gute Fortschritte, und nach Absolvierung der Semi-
narzeit wurde ihm die Sekundärschule Fischingen übertragen,
wo er drei Jahre wirkte. Nach einem halbjährigen Studium
in Genf erwarb er sich das Sekundarlehrerpatent und über-
nahm die Schule Affeltrangen, wo er 16 Jahre wirkte. Hier
fand er seine Lebensgefährtin. Im April 1897 folgte Wagner
einem Ruf an die neugegründete Sekundärschule Alterswilen.
25 Jahre hat er an derselben gewirkt. Seine ganze Arbeit galt
vornehmlich der Schule, und seine treue Arbeit und seine
schlichte Art haben Anerkennung gefunden. Wohl hatte der
Verstorbene auch Anfeindungen zu ertragen; doch seine fried-
fertige Art hat sich damit abgefunden. Er hat diese Mißheilig-
keiten, wie auch allerlei Unglück, das ihn schon in der Jugend
traf, mit würdiger Ruhe getragen. Noch vier Jahre waren
ihm vergönnt, den Feierabend zu genießen. Doch war das
für ihn kein Ausruhen. In unermüdlicher Tätigkeit füllte er
seine Zeit aus, überall seine hilfreiche Hand anbietend, wo er
Gutes wirken konnte. Sein Tod hat seine Hinterlassenen und
die ganze Gemeinde überrascht, und alle werden ihren «Papa»
noch oft vermissen. Wagner war ein treuer Haushalter und
hat sich dadurch ein bleibendes Andenken gesichert. F. Z.

— In Aarau starb am 14. April 1926 Musikdirektor
Franz Yal. Roedelberger. 1863 in Würzburg ge-
Liren und daselbst aufgewachsen, widmete er sich nach sei-

nen Gymnasialstudien auf dem Konservatorium von Würz-
bürg und Leipzig der Musik und besuchte gleichzeitig Vor-
lesungen an den Universitäten dieser Städte. In Leipzig wurde
er Mitglied des Theater- und Gewandhausorchesters und diri-
gierte in Würzburg und Leipzig verschiedene Vereine. An-
fang 1900 siedelte er nach der musikfreudigen Stadt Aarau
über, wo er zuerst den Cäcilienverein leitete und als Organist
tatig war, bald aber vom Regierungsrat als Lehrer für Violin-
und Klavierunterricht an der Kantonsschule und zugleich als
Leiter des gesamten Instrumentalmusikunterrichts an dieser
Anstalt gewählt wurde.

Von nun an wirkte Roedelberger daselbst, unermüdlich
tätig als Pädagoge, Musiker und Kritiker, stets auf seine Wei-
terbildung bedacht und seinen Horizont durch Reisen erwei-
ternd. Ende 1928 trat er aus Gesundheitsrücksichten von der
Schule zurück, erfüllte aber seine Pflichten als Musikreferent
des Aarg. Tagblattes weiter.

Ein großer Musiker, tief veranlagt, wohl bewandert in
der musikalischen Literatur und allseitig ausgebildet, wurde
er seinen Schülern ein anregender Lehrer und überraschte
immer wieder an den Schüleraufführungen die Hörer durch
musterhafte Leistungen. Auch kompositorisch war er ge-
legentlich tätig; eine neuartige Klavierschule blieb unvollen-
det. Als ausübender Musiker spielte er die Ritterbratsche (er
war Schüler Ritters) als Solist, beherrschte auch die anderen
Saiteninstrumente und war, unglaublich vielseitig, ein guter
Klavierspieler. In seiner Mußezeit pflegte er in seinem gast-
freundlichen Hause und auswärts mit Musikfreunden die
Kammermusik und interessierte sich für alles Schöne, beson-
ders auch für die Natur. Er war äußerst anregend und ein
gemütlicher Gesellschafter. — Zu früh wurde er seiner Fa-
milie, der Gattin, drei Söhnen und einer Tochter, sowie seinen
Freunden und Schülern entrissen. ü. iffrzeh

Kurse

— Der Schweiz. Turnlehrerverein veranstaltet
im Auftrage des Schweiz. Militärdepartements im Sprachgebiet
der deutschen Schweiz im Sommer 1926 folgende Kurse:

A. Lehrkurse für das Knabenturnen.
Der Unterricht wird vollständig nach der im Juni erscheinen-

den Turnschule 1926 erteilt.
1. Erste Stufe für Lehrerinnen an Knaben- und Mädchen-

Lassen : Vom 19.—21. Juli in Solothurn.
2. Erste und zweite Stufe für Lehrer und Lehrerinnen:

Vorn 19.—28. Juli in Zofingen.
3. Zweite und dritte Stufe für Lehrer: Vom 22. Juli bis

6- lugust in Liestal. *
4. Erste bis dritte Stufe für Lehrer in ungünstigen Turn-

verKüftnissen, ohne Turnhatten auf dewï Lande: a) Vom 19.
bis 24. Juli in Horgen. b) Vom 2.—7. August in Oberdieß-
bach.

5. Zweite und drifte Stufe für rottfstümtiche Übungen und
Spiete für Lehrer: a) Vom 19.—23. Juli in Beinwil a. S.
b) Vom 2.—6. August in Fraüenfeld. c) Vom 19.—23. Juli in
Langenthal.

6. Erste und zweite Stufe für rothsfümtiche Übungen und
Spiete für Lehrerinnen: Vom 13.—17. Juli in Brugg.

B. Lehrkurse für das Mädchenturnen:
7. Ziceife Stufe, für Lehrer und Lehrerinnen: a) Vom

26. Juli bis 7. August in Langnau i. E. b) Vom 26. Juli bis
7. August in Lenzburg, c) Vom 19.—31. Juli in Schaffhausen.

8. Zweite und dritte Stufe für Lehrer und Lehrerinnen:
Für diesen Kurs werden nur Lehrkräfte berücksichtigt, welche
einen Kurs der ersten und zweiten oder der zweiten Stufe mit
gutem Erfolg besucht haben. Alle anderen Anmeldungen
werden einem Kurse der zweiten Stufe zugeteilt. Vom 19. Juli
bis 7. August in Meggen.

C. Lehrkurse für Schwimmen.
9. Kurs für Lehrer: Zur Teilnahme sind Lehrer und even-

tuell Laien berechtigt, welche an einer Schule den Schwimm-
Unterricht erteilen oder für die Leitung eines solchen in Aus-
sieht genommen sind. Der Anmeldung ist eine diesbezügliche
schriftliche Bestätigung der Schulbehörden beizulegen, an-
sonst die Berücksichtigung ausgeschlossen ist. Vom 3.—7.
August in Zürich.

10. Kurse für Lelirerirme« : Gleiche Bemerkungen wie
beim Kurse für Lehrer. Vom 10.—14. August in Zug.

Die Anmeldungen für obgenannte Kurse sind bis 25. Juni
an Herrn Turnlehrer P. Jeher, »Sofofhurn, zu richten.

Kleine Mitteilungen

— Tragischer Ausgang einer körperlichen
Züchtigung. Wir lesen in der Leipziger Lehrerzeitung
Nr. 16: In der Volksschule in Dieburg in Hessen ereignete
sieh ein folgenschwerer Unfall. Die Handarbeitslehrerin Kai-
ser schlug während des Unterrichts einer Schülerin auf den
Hinterkopf. Das Mädchen hatte eben eine Stricknadel in der
Hand, die sich in der Schublade festhakte und bei dem Schlag
dem Kind zwischen Auge und Nase in den Kopf drang. Trotz-
dem sofort ärztliche Hilfe in Anspruch genommen wurde,
starb das Mädchen noch in der Nacht. Die Lehrerin ist seit
dem Vorgang verschwunden.

QC QO nn
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Die diesjährige Delegiertenversammlung findet nicht, wie
irrtümlich berichtet wurde, am 11. und 12., sondern Samstag
und Sonntag den 10. und 11. Juli statt.

K§ëSB Bücher der Woche og cm OD
OD du CD

Andler, Charles: Nietzsche und Jakob Burkhardt. Elsäßische Biblo-
thek. Im Rheinverlag Straßburg.

Arbeit und Beruf. Monatsschrift für Fragen der Berufsberatung
und verwandter Gebiete im Deutschen Reich und in Österreich.
Ausgabe B 1. Heft April. 1926. Grüner-Verlag, Bernau b. Berlin.
Einzelheft M. 1.—. Vierteljährlich M. 3.

Baas, Karl, Prof. Dr. : Gesundheitspflege im mittelalterlichen Basel.
6. Band der Zürcher Medizingeschiehtlichen Abhandlung. 1926.
120 S. Brosch. Fr. 6.—; Treichler, Arn., Dr. med. : Die staatliche
Pestprophylaxe im alten Zürich und diesbezügliche Vereinbarungen
mit andern Schweizerstädten und mit dem Ausland. 7. Band der
Zürcher Medizingeschichtl. Abhandig. 1926. 48 Seiten. Geh. Fr. 3.50;
Vogel, Trangott: Ich liehe, Du liebst. Roman. 1926. Geh. Fr. 6.—
geb. Fr. 8.— ; Wickihalder, Hans: Zur Psychologie der Schau-
bühne. Geh. Fr. 8.—, brosch. Fr, 6.—. Verlag Art. Institut Orell
Füßli, Zürich.

Bücher der Woche

Ein Kollege hat folgende Zeitschriften abzugehen: Schweize-
rische Lehrerzeitung 1889—1925, teilweise gebunden. Dazu die
Beilagen Schulturnen, Schulgesundheit, Pestalozzianum, und die
Pestalozziblätter von 1901 an.

Redaktion: Pestalozzianum, Schipfe 32, Zürich 1.
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Buochs Hotel Krone
Vierwaldstättersee. SchönstesExkursionsgebiet. Park, Tennis,
eigenes Seebadehaus. Vorzügliche Verpflegung. Pension von
Fr. 8.—9.50. Große Lokalitäten für Schulen und Vereine. 3498

Brunnen» Hotel Metropol
mit dem bekannten Drosselgarten, direkt am See gelegen. Ge-
deckte Halle und Terrasse. Sämtl. See-Zimmer mit Balkon. Lift.
Bevorzugt von Schulen u. Vereinen. Sorgfalt. Küche u. Bedienung.
L. HOfmann, Bes.; zugleich: Hotel welBes Kreuz u. Sonne.

Brunnen Hotel Restaurant Post
Hauptplatz, Telephon 130

Prima Küche. Vorzügliche Weine. Sehr ermäßigte Preise. Es
empfiehlt sich den werten Schulen und Vereinen aufs beste
3528 Familie von Euw.

Gasthaus
BauernhofKüssnacht

am Rigi, an der Verbindungsstraße Rothenberg-Michelskreuz,
empfiehlt sich Schulen u. Vereinen. Schöne Terrasse und Garten.
Prachtvolle Aussicht auf See und Gebirge. Eigene Landwirt-
sehaft. 3525 Besitzer: Cas. Renner.

[ ii7Arn Motel Restaurant LöwengartenLI L5III Telephon 389 — Direkt beim LSwendenkmal.
Platz für 1000 Personen. Mittagessen, Kaffee, Tee, Schokolade, Backwerk etc.

Es empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft aufs beste zur Verpflegung von Schulen und Gesellschaften J. Treutel.

Büigensiodf Waidheim
Bestempfohlenes, sorgfältig geführtes Haus mit prima Verpflegung.
Herrliche Spaziergänge u. Aussichtspunkte. Sehr geeignete Lokale
f. Schulen u. Vereine. Prosp.bereitw. durch: Th. Amstutz-Bolt, Propr.

Rigi-Staffel
Gesellschaften, Vereinen u. Schulen bestens empfohlen.
3655 Felchlin, Propr.

»rsee
H| 3542Fluelen St. Gotthard
Telephon 146. Platz für 250 Personen. Sehüleressen, bestehend
aus : Suppe, Braten, 2 Gemüse, prima gekocht und reichlich ser-
viert, zu Fr. 2.-. Es empfiehlt sich höflich Karl Huser, Bes.

FLUELEN Hotel Sternen
Telephon 37. Bekannt gute Küche hei be-

scheidenen Preisen. 50 Betten, 2 große gedeckte Terrassen für
größere Partien. Es empfiehlt sich für Schul- und Vereins'-
ausfliige 3545 Familie Sigrist.

Schiffstation TAllDnlsNA Axenstraße-

Tellskapelle 1 Galerie

Hotel und Pension Tellsplatte
Großer Restaurationsgarten u. Lokalitäten. Vorzugspreise für
Schulen u. Vereine. Pension v. Fr. 8.50 an. Prosp. A. RuOSCtl.

Fliiplpn Rotel weißes Kreuz u. Post
1 IMwIwll Telephon 23. Gegenüber Schiff- u. Bahnstation.

50 Betten. Große, gedeckte Speise-Terrassen
mit prächtiger Enndsieht. Für Schulen und Vereine bestens ge-
eignet. Bescheidene Preise. 3544 Geschwister Malier, Bes.

Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele ]

Appenzell-Weifibad Hotel und Kurhaus
820 Meter über Meer

Ausgangspunkt für sämtl. Tonren ins Säntisgebirge, Wildkirchli.
Große Räume, gute Unterkunft (Betten u. Heulager) für Schulen.
Glinst. Bedingung. Prospekt gratis d. d. Direktion. Der tit. Lehrer-
sehaft empfiehlt sich höflich 3474 Hermann Grunewald-Simon.

Jugendherberge AROSA
Strohlager für 45 Wanderer. Kochgelegenheit.
Gebühr Fr. 1.— pro Person. — Anfragen an

F. Zai, Arosa. 3622

A nHormaff Hotel Kronellllvl IIIöa1 altbekanntes Haus

bevorzugt von Schulen und Vereinen.
3379 A. u. S. Camenzind, Propr.

Bachtel-Kulm
3593Zürcher Rigi

empfiehlt sich f. Schulen u. Vereine bestens. B. NÖlli

Braunwald>»*Ä"
empfiehlt sich Schulen, Vereinen und Kurgästen. 2520

BERN Gasthof und Restaurant
Klösterli

beim Bärengraben 3490

große, heimelige altdeutsche Lokale, schöne Gartenwirtschaft.
Gutes Mittagessen für Schulen u.Vereine. Aug. LQthi-Hagi.

Brig Volkshaus
empfiehlt sich bei Ferienreisen ins Wallis. Mäßige
Preise. Aufmerksame Bedienung. Strohlager in Zimmern
für 50 Schüler. 3457

Braunwald
Hotel - Pension

ALPINA
Wundervolles Hoehgebirgs-Panorama. Geräumiger
Speise-Saal. Schulen und Vereinen bestens emp-
fohlen. 3571 E. Notter, Mitglied des S. A. C.

BrSRI Restaurant Heuwage
Nähe Zoologischer Garten

Spezial-Arrangement für Mittagessen und Zvieri für
Schulen. Schöne, gedeckte Terrasse. Der tit. Lehrerschaft
empfiehlt sieh bestens 3476 N. Dick-Maritz.

Besucher den einzigartigen

Station
der Lölschbergbahn

Das Kleinod derBemer-Alpen.

Kleine Mitteilungen j

— JBrniaf-
scAwte. Da die Pflanzland-
bewegung vielerorts sich
ständig entwickelt und
die Pachten nun auf
Jahre hinaus abgeschîos-
sen werden, handelt es

sich bei den Häuschen und
Lauben nicht mehr um
zufällige, für kurze Mo-

nate gebaute Anlagen;
wenn aber bleibendes >e-

schaffen wird, sei es auch
mit ganz bescheidenen
Mitteln, so ist Rücksicht
auf das Landschaftsb Id,
auf die Allgemeinheit ge-
boten. Aus diesem Gefühl
heraus haben die Pflanz-
landpächter in Basel, lie
in einem großen Zentral-
verband vereinigt sind,
kürzlicheinenWettbew erb
für ihre Kleinbauten, ge-
meinsam mit dem Basier
Heimatschutz, durch ge-
führt. Die prämiierten 1 nd

angekauften Projekte s-nd
im Mai-Heft des „Heimat-
schütz" abgebildet, be-

gleitet von baulichen Er-
läuterungen und von
wissenswerten Einzel-
heiten aus der Geschic Je
und der Volkswirtschaft Ii-
chen Aufgabe der Pflanz-
landbewegung, die den

Weg zur „Schollemir-
wurzelung" des Städters
zeigt.

Pesforfom-ScÄM/e Daros,

Montag, den 5. Juli 1926,

beginnt die neugegi .in-

dete Pestalozzi-Schule in

Davos ihr 1. Schul ja ir.
Diese externe Privat-
schule nimmt Kinder auf

von der 1. bis 6. Klasse
und will durch zielsichere,
neuzeitliche Unterrichts-
methoden eine solide Vor-
bereitung geben für Se-

kundarschulklassen und

gleichwertige untere Ab-

teilungen von Gymna; eil

und Realgymnasien. All-
jährlich besuchen eine

große Anzahl Kinder
unser Hochtal, die in Jen

meist wenigen Aufent-
haltsmonaten mit Riiak-
sieht auf ihre zu stär-
kende Gesundheit den

Unterricht der öffent-
liehen Schulen nicht be-

suchen können. Ihnen
will die Pestalozzi-Schule
entgegenkommen und sie

so fördern, daß sie ohne

Lücken den Anscklu! in

ihrer Heimatschule ie-

derfiuden. — Jede weitere
Auskunft durch die Sc nil-

leitung der Pestalozzi-
Schule Davos.

fß. <SW
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jKleine Mitteilungen!

In der Franckh'schen
Verlagshandlg. Stuttgart
erscheint im ersten Jahr-
gang: fas Jaftröwcft (fer

: »rffewiôeAe» ZeAren
herausgegeben von Gfeo?^
_Söerftar(fö. Im Geleitwort
ragt der Herausgeber:
Das Buch will eine
Sammlung von Aufsätzen
end literarischen Bei-
rägen aus möglichst

; ielen Gebieten und aus
allen Schulgattungen von
der Hochschule bis zur
Dorfschule darstellen,
es möchte dem Leser
hin und wieder einige
Stunden Unterhaltung und
Belehrung verschaffen,
und — trotzdem es von
Lehrern und in der
Hauptsache für Lehrer
geschrieben ist — ihn für
einige Zeit aus seiner
igentlichen Werkstatt

herausreißen, d. h. mit
hm über Gegenstände
reden, die nicht aus-
schließlich der Schultech-
nik angehören, aber doch
ufs innigste mit dem

Schulleben verbunden
ind, so daß der Leser
mmer wieder die Brücke

zur Schule und zur Ju-
gend finden wird.

Zum erstenmal wird
1er Versuch gemacht, die
hohen ethischen, künst-
herischen und kulturellen
Werte innerhalb der Ge-
samtlehrerschaft aufzu-
lecken und in einem als
Jahrbuch erscheinenden
W'erke nach innen und
ußen hin fruchtbar zu

gestalten.
Was der Herausgeber

rstrebt, ist erfreulich
erreicht worden. Das
lahrbuch muß vor allem
edem württembergischen

Lehrer ein lieber Freund
und Weggenosse sein; es
wird aber auch jedem
indem Kollegen wert-
volle Anregungen ver-
mittein. Gegen 50 Autoren
melden 5 sich zum Worte
und alle schöpfen aus
dem Vollen. Das Buch
will nicht in einem Zuge
gelesen sein, aber es wird
oft und oft nach des

ages Mühe Ablenkung
ind Vertiefung spenden.
Die zahlreichen künst-
lyrischen Beiträge litera-
rischer und graphischer
Art verleihen diesem ech-
tan Eigen-Produkt der

ürttembergischenLehrer
einen so warmen Ton,
daß man dem Werk be-
geistert Anerkennung
zollen muß. f.

Rigiund AniL Hnlrlüii Hotel Steiner
Roßberg MI Ill'UUlUClU direkt».Bahnh.S.B.B.

•* und Arth-Rigi-Bahn
empfiehlt sich Schulen und Vereinen für Mittagessen und Kaffee
komplett. Mäßige Preise. Metzgerei. Gartenwirtschaft. Auto-
garage. — Telephon 53. 3529 C. Steiner.

Brunnen
Gut bürgerliches Haus. Großer Saal für Schulen und Vereine.
Mäßige Preise. — Höflich empfiehlt sich der tit. Lehrerschaft
3533 A. Steidinger

Brunnen "2ÏÏJÏÏ!?"Restaurant
am Hauptplatz, nächst Dampfschiffiände 3530

empfiehlt sich der verehrten Lehrerschaft, Schalen und Vereinen.
Gute und reichliche Verpflegung. Telephon 57. E. Lang

Hotel u.Pension Bellevue-Rößli
am Wege nach dem Pilatus, direkt an der

_ Schiffstation und zwei Minuten von der Brünig-
(Vierwald- Bahn. Schattige Gartenanlagen. Vereinen, Ge-
stättersee) Seilschaften und Passanten bestens empfohlen.

Touristenzimmer. — Ganz mäßige Preise. 3534 Th. Furier.

LUZERN Café u. Restaurant FLORA
3532

gegenüber Bahnhof, beim Hotel du Lac. Garten-Konzerte. Prima Küche,
schulen und Vereinen bestens empfohlen. H. Burkard-Spillmann, Direktor.

RIGI Hotel EdelweißI 20 Minuten unterhalb Rigi-Kulm
Günstigster Ausgangspunkt z. Sonnenaufgang. Beste u. billigste
Verpflegung. Den Schulen und Gesellschaften besonders emp-

fohlen. Neues comfort. Heulager mit elektr. Licht. Telephon.
Höflichst empfiehlt sich Th. Hofmann-Egger.

SÄCHSELN Hotel-Pension KREUZ
am Sarnersee, Station der BrOnigbahn. Altbekanntes Haus am
Weg zu Fiüeli-Ranft, Melchtal-Frutt. Sorgfältige Verpflegung.
Schwimm-, Rader- und Angelsport. Mahlzeiten, Tee, Café, Kuchen
zu jeder Tageszeit im Garten od. Restaurant. Für Vereine u. Ge-
Seilschaften ermäßigte Preise. Pensionspreis von Fr. S',J,—;j.—
Prospekte durch : 3574 Familie Britschgi.

Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele

Elm Gasthaus z. Hausstock
geeignet für Schulen, Ferienwanderungen,

Ferienaufenthalte. Gelegenheit zum Selbstkochen. Massenquartier
hei hilligster Berechnung. 3599 Pankraz Elmer, Besitzer.

Engelberg
Hotel Bellevue Terminus

und Hotel Viktoria
Beide Hotels mit großen Restaurationen, sehr gut eingerichtet
für Gesellschaften und Schulen. Vorzügliche Verpflegung. Be-
scheidene Preise. 3512 Gebrüder Odermatt, Besitzer.

Hirschen Eimatingen
empfiehlt sieh den tit. Schulen und Vereinen für gute Mittagessen.
Bescheidene Preise. Großer Garten direkt am See. Speisesaal.

Telephon Nr. 95. 3643

Feusisberg am
Etzel

Tel. 2. Freundl.Saal, aussichtsreiche Terrassen, Garten, Spielplatz,
Kegelbahn. Für Passanten und Schulen bestens empfohlen.
Prospekte durch den Besitzer 3403 R. Suter.

Grindelwald § Hotel Weisses Krens
nächst Post und Bahnhof

Große Terrassen und hübscher Saal für Schulen und Vereine.
Ferien- und Passantenhaus. Farn. Haussener-Kaufmann.

Alpenkurhaus GONZEN
Oberhaus b. Trübbach (St. Gall. Oberland) 1400 m ü. M. Schönster
Ferienaufenthalt. Aussichtsrelche, sonnige Lage. Prächtige Fern-
sieht in d. Bündner- u. Llchtenst. Alpen. Bergtouren. Eig. Molkerei.
Pens. v. Fr. e —an. Tel. 3.21. Prosp. u. Ausk. d. P. Forrer, Trßbbach.

Grindelwald I Hotel
National

Gut bürgerl. Haus m. großem Saal. Empfiehlt sich
auch spez. Schulen u.Vereinen. G. Gruber, Propr.

Alarme Erlengarten
Großer schattiger Garten.

Geräumige Lokalitäten.
Schulen u. Vereinen bestens empfohlen. Telephon 2.91. Frau Hobi*

Grindelwald Terminus
Gut bekanntes Haus für Schulen und Vereine.
Mäßige Preise. sssä E. Gsteiger.

Kurhaus Gottschalkenberg
1152 m ü. M. Das ganze Jahr geöffnet. Pensionspreis 8—12 Fr.
Elektr. Licht, Zentralheizung. Gutgeführte Bntterküehe. Qnatli-
tätsweine. 3550 Höflich empfehlend : Kramer-Gfeller.

Heiden Hotel Badhof 3597
Große,

gedeckte Gartenhalle für jede Wit-
terung. Speziell gut eingerichtet für

Schulen.Bäder im Hause. Prima Küche. Eigene Mineralquellen.
Für Schulen Spezialpreise. Prospekte. A. Schalch-Schweizer, Bes.

I C Hotel-Pens.-RestaurantLvllll la wb KRONEBerner-Oberland ** ^ "
Altbekanntes Haus. Bescheidene Preise. Ermäßigung Mai,
Juni und September. Garten und geeignete Lokalitäten für
Schulen und Vereine. Telephon Nr. 3.

3487 Familie Messerii-Oberli.

I I Für Passanten und Schulen

Llntnai Mol II. Restant „flaosen"

Bewährt in Küche, Keller und Proviant zu mäßigen Preisen.

Lauterbrunnen
empfiehlt sich Schulen und Vereinen. Gute Verpflegung.
Mäßige Preise. 3585 E. Stöger.

Hotel
Oberland

KreuzLangenthal "»»«'
Schöne Zimmer mit Zentralheizung. Gesellsehaftssälc - Garage.
Forellen und Giiggeli. — Höflich empfiehlt sich
3837 Br. Steuri-Zesiger.
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Empfehlenswerte Hotels, Restaurants und Ausflugsziele

Heiden Gasthaus und Bäckerei
zum Schäfle »

Schöne Räumlichkeiten für Sehiflen, Vereine und Gesell-
schaffen. Gute Unterkunft-für Touristen u. Passanten.
Guthiirgerliche Küche. Reelle Weine. Freundl. Zimmer.
Teleph. 185. Höflich empfiehlt sich: Ad. Locher-Bernet.

Eine der schönsten Reisen ins Herz der Schweiz

Kulm

Staffel:

HOTELS

Fr. 9.— an. Pensionäre

Einzigartig. Sonnenauf-
-Untergang. Vorteil-

hafte Verpfleg u. Logis
f. Schulen, Vereine u. Gesellschaften.

Bevorzugter Höhen-
luftkurort f. Familien.
Zentrum der Spazier-

gänge an der Rigi. Vorzügl. Küche
und Keller. Pension mit Zimmer von

eniößen auf Rigi-Kulm Begünstigungen.

I Beide Hotels besitzen eine hvgien. einwandfreie Wasser-
Versorgung. Neue Pumpanlage der Firma Gebr. Sulzer in

Winterthur. 3666 I
Volksheim Rapperswil

Alkoholfreies Restaurant, Hauptplatz 3663

Telephon 67. Geführt vom Gemeinnützigen Frauenverein.

Morgen-, Mittag-u.Abendessen zu bescheidenen Preisen.
GroßeSpeise-u.Gesellschaftssäle.AltdeutschesKaffeestü-
bli. Lesezimmer. Alkoholfr.Getränke, Kaffee, Tee, Kakao

F ara

1866m ü. M. Mittelpunkt der kürzesten und schönsten
Paßyerbindung zwischen Zentralschweiz und
Berner Oberland (Wassen-Sustenpaß-Meiringen).
Passendstes zweitägiges Ausflugsziel f. Schulen und
Vereine, mit Nachtquartier im Hotel Steingletscher.

Familie Jossi, Meiringen.
35i3 Auto- und staubfrei!

Für die beliebten Ausflugsziele 3504

Staffelegg vi. Gyslifluh
empfieht sich der best renommierte

z. Bären Sdtinznadi-Dorf
Große schattige Gartenwirtschaft. — Schöner neuer Saal.
Telephon 4. Fr. Amsler, Besitzer.

Wengen,
5 Min.
vom

Bahnhof
am Wege nach
'Einstig f. Schulen

geschütztester, prachtvoller Lage, direkt
Wengernalp und Scheidegg etc. Große Lokale,
und Vereine. Offen vom Mai bis Oktober und Dezember bis März.
Gute Küche, reelle Weine. Mäßige Preise. Es empfiehlt sich der

neue Besitzer Hans Gyger. 3632

Für kürzeren oder längeren Aufenthalt am Thunersee
erhalten Sie Prospekte bereitwilligst von der •

'

Hotel-Pension Elisabeth
700 m ü. M. Freundliches Haus in ruhiger Lage über dem
Dorf Oberhofen, mit herrlicher Aussicht auf See u. Alpen-
kette. Aufmerksame Verpflegung. Bescheidene Preise. Ge-
eignete Pension, christl. geführt, für Ferien und Erholung.
Telephon ä8. 3634 Familie Th. Jaeger-Blatter

Sursee Hotel 3654 |

Eisenbahn
empielilt sich den Vereinen u. Schulen für Mittagessen. Großer
schattiger Garten u. geräumiger Saal. J. Bieri-Egli,

Tschiertschen
1350 m M. (Graubünden) 3610

Pension Brttesdi
Altbekanntes Haus für gute Küche. — Angenehmer
Ferien- und Erholungsaufenthalt. Ausgangspunkt zu
prachtvollen Ausflügen und Bergtouren. Pensionspreis

von Fr. 6.50 bis 7.50
P. BrQesch

Gleiches Haus: Hotel Rössli, StäfaI Mp (Viamala-Schlucht)THUSIS Hotel zum Weißen Kreuz
Bürgerliches Haus mit großen Sälen (Elektr. Piano)
für Schulen und Vereine. Es empfiehlt sich der Besitzer
3439 Ant. Schöllkopf.

Weesen Hotei röbh
Geräumige Lokalitäten, schattiger Garten, geeignet für
Schulen und Vereine. - Gute Küche und Keller. - Mäßige
Preise. 3488 Höflich empfiehlt sich : A. Böhny, Besitzer.

Wattwil Gemeinde-Volkshaus
Toggenbtirg neueröffnet. 2 Minuten vom Bahnhof

Prächtiges Ausflugsziel für Schulen (Kreuzegg, Köbelisberg,
Salomonstempel). Alkoholfreies Restaurant. Große Säle mit gem.
Konsumation für Schulen. Ausruh- und Erfrischungsgelegenheit
bester Art, unter hilligster Berechnung und guter Bedienung.
3423 Höflich empfiehlt sich : Die Verwaltung.

WEESEN Hotel Bahnhof
am Wallensee

Gute Küche und Keller. Großer schattiger Garten und Garten-
halle. Für Schulen und Vereine besonders, geeignet.
3349 Mit höflicher Empfehlung: R. Rohr-Blum.

Wallenstadt
Große Räume, schattiger Garten,
Vereine. Selbstgeführte Küche.

Gasthof Curfirsten
— direkt heim Bahnhof — 3350

sehr geeignet für Schulen und
Die Besitzer: Kling & Dohner.

WeUfcmtein b.Solofliurn
1500 m Ü. M.

Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. Alpenpanorama vom
Säntis bis zum Montblanc. Von Station Solothurn durch die
Verena-Schlucht, Einsiedelei in 2'/* Stunden und von Oberdorf
oder Gäasbrunnen in 1 >/, Stunden bequem erreichbar. Für Selm-
len und Vereine billige Spezialpreise. 3636

Verlangen Sie ausführliche Offerten durch FAMILIE

ZUG / Hotel Falken
Postplatz Stadtzentrum Telephon 84

Gemeindehaus. Grösste alkoholfreie Wirtschafta. Platze
5 Minuten vom Bahnhof. Gutgeführte Küche und billige Preise.
Große, besteingerichtete Lokalitäten für Schulen und Vereine.
3639 Die Betriebskommission.

Knabenpensionat
für Erlernung der französischen Sprache. Unterricht in kaufm.
Korrespondenz und Buchführung. Prospekte auf Verlangen.

A. MQIIer-Thiébaud in Boudry b. Neuenburg

Mai-
Butter
frische Rahmbutter
Zum Einsieden

[ ist jetzt der günstigste
Moment, weil die Quali-
tat infolge der frischen j

Grasfütterung am best. [

und der Preis wegen jj

der großen Produktion
am vorteilhaftesten ist.
Versand sauber ver-
packt in Kisten und

I Körben von 10 bis 50 j

Kilos zum billigsten
Tagespreis.

Butter en gros
BRUNNEN Nr. 1 9 j

Teleph.-Nrn. 10mni 64

Weil
sie !» rfer ScAtfefo /leiY/e-
sfeWf isf »»rf (îaf?«rc/i fei« r

_EÏM/«7irfcosfeti erfra</e/s

wjms#, fZ/e <Sc7iVe/Zwm-

scÄme „Eepress" rfie
6i7%sfe, 357:

weil
sie sorigfôAû? /aörizierf
mirf i/rtraiifierf i'sf, isf

tfiese J/ncÄ.'e ftecorgrii/f,

weil
sag m/Z Te/Vzrt/fZz/»# m-
fotn/ï «irrf, iicra« j'erfer-

mann rfie.se MoscÄtne
/rau/en,

Fr. 350.—
/-'r. 2(A- p. Jkfonäf.

Äa&aff öei Barrerka«/.
JfM. ULLA F rf' CLL

tu L'AL'/ß UAL, .S'c/neeL

strfiieie» Prospelrfe so/orf
«11/ Ferian</e«.

fFierferrerMu/e»* gresiicirf.

Amerik.Buchführunglehrtgrü:
11.

d. Unterrichtsbriefe. Erf. g?.r.
Verl. Sie Gratisprosp. H. Frisch,
Bücher-Experte, Zürich Z.68. 2168

v

Verwenden Sie vertrauen-
voll das berühmte 248

Birkenblut aus Faido
M. ges. gesch. 46225. Mehrer :

tausend lobendste Aner-
kennnng.u.Nachbestellunge ;

In ärztlich. Gebrauch. Groß
Flasche Fr. 3.75. Weisen Si
ähnliche Namen zurück
Birkenblut-Shampoon, de ;

beste, 30 Cts. Birkenblut-
crème geg. trock. Haarbo der.
Dose Fr. 3.- und 5.-. In viele
Apotheken, Drogerien,
Coiffeurgeschäft. oder dure

Alpenkrauterzentrale
am St. Gotthard, Faidc

V.__________ 7

(Aargau)

nimmt nach Prof. Dr. Treadwell unter den Schwefelquellen des Kontinents die erste Stelle
ein. Heilerfolge hei Rheumatismus. Gicht, Katarrhen, Asthma, gewissen Wunden und Entzündungen,
Arterienverkalkung. Erkrankung der Schleimhäute (Nase, Rachen, Kehlkopf, Bronchien), Frauenleiden.

Scrophülose. lilut-, Drüsen-, Gelenk-, Knochen- und Hautkrankheiten (venerische ausgeschlossen).

Kiiriituis - PENSION HABSBURG Spitîil
Moderne Zimmer mit Privatbad und fließendem Wasser, großer Park. Tennis, Orchester, 2 Kurärzte

Beliebter Ausflugsort in Verbindung mit Besuch der Habsburg (20 Minuten). 358
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Kleine Mitteilungen;

ii/t' CVfKM; Kultursiech-
tum u.Säuretod. Ver-
lag Emil Pähl, Dresden,
geh. M 6-—, geb. M 7.50.
Ein Buch, das uds, ob-

schon von einem Ameri-
tarier für amerikanische
Verhältnisse geschrieben,
viel, sehr viel sogar zu
sagen hat. Mit heiligem
Ernste und immer neuen
Beweisen zeigt uns der
Verfasser, wie Unwissen-
beit, falsche wissenschaftl.
Dogmen, Gewinnsucht u.
G ewissenlosigkeit der Le-
bansmittelindustrie, ver-
banden mit dem Glauben
au den äußeren Schein von
Seite d.Konsumenten u.a.
den Menschen dahin ge-
b racht haben, sich auf eine
Art u.Weise zu ernähren,
die ihm Krankheit u.lang-
sames Siechtum bringt,
o me daß er dessen bewußt
ist. Das Buch liest sich stel-
lenweise wie ein spannen-
der Boman und sollte na-
mentlich von allen jenen
gelesen werden, die andere
über Gesundheitsfragen,
insbesondere Ernährung,
belehren wollen.

*
AVjf/gfe«, Dr. med : Die

Mangelkrankheiten.
Pähl, Dresden. Geh.
M. 2.40, geb. M. 3.20.
Eine gedrängte Ab-

bandlung über das, was
beute eigentlich jeder (und
namentlich jede!) von den

„Vitaminen" wissen sollte,
reit interessanten Bei-
spielen und Hinweisen auf
die ..Kriegsernährung"
Deutschlands in ihrem
Dusammenhang mit den
„Vitaminen", resp. deren
Mangel. Z.

*
— Auf Grund der Heil-

erfolge desThausingschen
Stimmübungsverfahrens

bei Asthma und Lungen-
tuberkulöse hat sich in
Zürich ein Komitee ge-
bildet, das sich die Auf-
gäbe stellt, der Lehre
möglichst rasch und um-
fassend zum Durchbruch
zu verhelfen und sie zum
Allgemeingut des Volkes
werden zu lassen.

Anfragen sind zu rieh-
tea an das Komitee zur
Verbreitung der Lehren
Dr. Thausings, Streuli-
atiäße 10, Zürich 7/

Jllustrierte Broschüre ,,Ostschweiz" durch die Verkehrsbureaux oder die Ostschweizerische Verkehrsvereinigung in Chur

TAflflfïnhlirfl Angenehme Sommer- und Herbst-I üyycnuury kuren. Alpenwanderungen. Saison
Mai-Oktober. Pensionspreise von Fr. 5.50 an. Prospekte
und Auskunft durch toggenburgisches Verkèhrsbureau
Lichtensteig.

7iïrif»h Anregendes Leben. Prächtige Magazine. Rei-^IJVIVll zende Ausflüge.

Zürichsee-Dampfschiffahrt
Längs- u. Rundfahrten m. komfortablen Salondampftrn.
Exlraschiffe für Gesellschaften m Schulen. Ansk. durch
d. Dampfschiffges. Zürich-Wollishofen. Tel. Selnau 61.03.

Zürichsee und Umgebung
Ein Lieblingsziel für Fremde und Einheimische.

Schaffhausen am Rheinfall
Besterhaltene alte Stadt der deutschen Schweiz. Reizvolle
Straßenbilder. Bedeutende Baudenkmäler. Flußbäder.
Stromschiffahrt n. d. Bodensee. Abwechlungsr. Umgeb.

Untersee und Rhein KÄ:Konstanz. Schlössergegend. Wassersport. Kuranstalten
und Pensionen. Führer und Prospekte vom Verkehrs-
bureau Berlingen.

RaHaiIQAO Anmutige Landschaft. Hübsche Ort-DUUvIIOCC schaften mit regem Verkehr: Arbon,
Romanshorn, Kreuzlingen, Emmisbofen. Moderne Bad-
anstalten. Wassersport. Dampfschiff- u. Motorbootverb.
Prospekte durch örtliche Verkehr svereine oder durch
Verkehrsbureau Romanshom. 3658

Appenzèllerland gebiet (mäßige Preise)
Prospekte durch die Verkehrsbureaux Appenzell. Heiden.
Herisau, Hundwil, Rehetobel. Schwelibrumi. Speicher.
Stein, Teufen, Urnäsch, Waldstatt, Walzenhausen. Wie-
nachten, Wolfhalden.

ßlarnArlanrl Ausflüge,Kur-u.Ferienaufenthalte.WldrncridflU Gebirgstôureri. Auskunft Verkehrs-
bureau Glarus.

firfliihHilHAN Verlangen Sic unsere illustriertenUlduuunucn Gratisbroschüren u. Hotelführer
beim Verkehrsbureau für Graubünden. Chur.

^IllIP Interessante alte Stadt. Ausgangspunkt für die
WnUl Kurorte Graubündens, Mittagshalt der Schnell-

züge. Verbindungen nach allen Richtungen.
ä Hamm der idealèFerienort auf 1800m Höhe. Sommer-

w«» progrämm und Prospekte durch die Kurver-
waltung.

HauAC Der Solnmerkurört für alle. Pensionspreis•»«VOS* voll Fr. 9.— an;

Braunwald Hotel ^
Alpenblick

Große Säle und Aussichtsterrasse. Für Schulen und
Vereine bestens empfohlen. Billigé Preise. Tel. 104.

werden gut und bii-
lig verpflegt in derFERIENGASTE

Privatpension DERUNGS / Vigens bei llanz
(Lugnezertal). Wunderschöne Berg-und Alpentouren. Sonnenbäder
1240 m ü. M. Aerztlich empfohlen. Prospekt. Telephon Nr; 24

Mit höflicher Empfehlung Fr. Derungs, diplomierte Chefköchin

I I | ii | Wirtschaft und Pension
Melcntnal Edelweiß-Pilgerhaus
Einfaches, bürgerliches Haus empfiehlt sich allen Sportiustigen
und Ruhebedürftigen. Für Gesellschaften, Schulen, Pilger und
Hochzeiten stark reduzierte Preise. Eigenes Auto. Teleph. Nr. 1.

Prospekte durch 3664 Leo von Rotz.

Mellingen Hotel Kreuz
Gut bürgerliches Passanten- und Familtenhaus. Müßige
Preise. 3568 Frau A. Christen.

I
empfiehlt sich Schulen und Vereinen 3653

Vorzügliche Küche und reelle Getränke / Sehr mäfiige Preise
Mit bester Empfehlung: J. EHRLER, Besitzer

BadPfäfers mit der 365Ô

weltberühmten

Taminaschlucht und Thermalquelle
ist für Vereine und Schulen unstreitig einer der loh-
nendsten Ausflüge der Ostschweiz. Bad Pfäfers kann
wegen seiner großen Räumlichkeiten, anerkannt guten
Küche, reellen Weinen, zur Einnahme von Znüni oder
Mittagessen bestens empfohlen werden und erfolgt
Offerte bereitwilligst durch Direktor Stoettner.
Telegr.-Adr. : Direktion Pfäfersbad. Telephon 35, Ragaz.

Rapperswil
Hotel -Pension

Gutbürgerliches Haus.
Neue prächtige Garten-
Wirtschaft. Saal. Einfache
Mittagessen. Kaffee, Tee,
Schokolade. Schulen und
Vereine äußerst billig.-
Telephon 64. Den Herren
Lehrern empfiehlt sich
höflichst 3625

E. Hämmerle.

bei Bad Rap i Taminaschluchi)

Gasthof AdlerPfäfers-Dorf
Altbekanntes gutbürgerliches Haus. Empfiehlt sich den Herren
Lehrern, Schulen, Vereinen u. Gesellschaften bestens. (Ermäßigte
Preise für Schulen). Großer schatt. Wirtschaftsgärten, geräumiger
Speisesaal. Restauration. Pension. 3394 A. Kohler-Grob, Bes.

Rigi-Klöslerlij
Hotel des Alpes
Bestempfohlen fürAusflüge
Für Schulen und Vereine
mäßige Preise. Vorzüglich

gute Küche, reelle Bedienung (Heulager). 10 Minuten ob Station
Rigi-Klösterli. Höflich empfiehlt sich lg. Eberhardt. Prop. 3662

Rapperswil
Hotel - Pension

POST"ii
Gut bürgerliches Haus. — Prachtvolle Gartenwirtschaft. — Säle.-
Autogarage — Stallung. - Telephon Nr. 43. Schulen und Vereine
Ermäßigung. 3627 Mit höfl. Empfehlung: A. Kaelin-Stadler.

bei Rheinfelden

Möhlin Hotel Sonne u. Hotel Adler
Ryburg Hotel Schiff 3^
Kohlensaure Bäder (Nauheimer Kur). — Prospekte durch die

Hotels und Verkehrsbureau.

Kurhaus Seewis i. Pr
1000 m ü. M. Sonnenreiehes Höhenklima. Gut bürgerliches Haus.
Pensionspreis von Fr. 8.— an. Prima Küche und Keller. Großer,
schattiger Garten. Orchester. Ausgangspunkt für Vilan und
Scesaplana. 3475 Besitser : H. Mettier-Pellizari.

Gasthof
zum Freihof

Beim Bahnhof an der Straße Schindellegi-Etzel-Feusisberg. Selbst-
geführte Küche. Leb. Forellen. Ganz reelle Weine etc. Spezialität:
echten Leutsehner. Großes Gartenrestaurant mit prächt. Aussicht
auf den Zürichsee. Telephon 2. 3389 «I. Meister-Feusi.
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Schulwandtafeln

GEILINGER £ C9
WINTERTHUR

Neu: SKIZZENKARTEI
der Schweiz, der Kantone, 110/160 cm

best bewährtes Lehrmittel Fr. 26.—.
| Schieferartige, abwaschbare Tafeln, beidseitig Ter-

wendbar, kariert 3 und 6 cm, Notensystem 80/tî0 cm.
I 3649 (Ausgestellt im Pestalozzianum.)
| MAX SCHLUPF 4 CO., Graph. Ansialt, Freigütstraße 1, ZÜRICH 21

Die runde konische

Ikreii
1

I"
ist von allen Schulen, die solche
erprobt haben, als die beste aner-
kannt worden. Schweizerfabrikat.
Zu beziehen durch die Papeterien
und Schulmaterialhandlungen.

V erk ehrshefte
„Buchhaltung «
9 Schuldbetreiba. Konkurs ^4

4 bei OüoEgle, S.-Lhn,QossauSt.G. - '

Kuranstalt STEINEGG
Telephon Hüttwilen Nr. 50. 3590/1

Bahnstationen : Frauenield, Stammheim, Stein a Rhein u. Eschenz.
1 »1 ilisoîne Heilweise

Electrotherapie, Massage und Heilgymnastik. Gesunde
Ernährungsweise: Xormaltisch, Vegetarisch, Diät oder
Rohkost. Prachtvolles Panorama, ausgedehnte Tannen-
Wälder. Große Luft- und Sonnenbadanlagen. Vollständig
neu eingerichtete Bäder und Zentralheizung. Illustrierter

Prospekt zur Verfügung.
Konsultierender Arzt: Verwaltung:

Dr. med. O. SpUhler aus Frauenfeld. G. Jenni-Färber.

Bewahret alles Silberpapier Eurer Schokolade

auf. ebenso gebrauchte Briefmarken!

Sammelt

Staniol
für die

Blinden
und schickt es

aus der Ostschweiz (den Kantonen St. Gallen, Appenzell,
Thurgau, Scbaffhausen, Glarus und Graubünden) an die

ostschweizerischen Blindenanstalten in St. Gallen;
aus der Nordschweiz (den Kantonen Zürich, Aargau
und Basel) an das Blindenheim für Männer in ZUrich 4,
an das Blindenheim lür Frauen in Zürich 8, Dankesherg;
aus der Zentralschweiz (den- Kantonen Luzern, Zug,
Schwyz, Uri, Unterwaiden, Tessin und Freiburg) an das

lnzernische Blindenheim Horw ;
aus der Mittelschweiz (den Kantonen Bern, Solothnrn

und Oberwallls an die Blindenanstalt Spiez. 3191

Mikroskope
für Technik und Wissenschaft

Schul-Mikroskope / Kurs-
Mikroskope / Lupen

seeo Präparierbestecke
Deckgläser / Objektträger

Carl Kirchner, Bern
Freiestraße 12

UNIVERSITÉ DE LAUSANNE

Goars deVacances
pour l'étude du français, 15 juillet au 25 août

Trois séries indépendantes de 15 jours chacune.
Cours sur la littérature et la pensée françaises d'au-
jourd'hui — Classes pratiques — Classes de pronon-

dation — Excursions et promenades.
Pour renseignements, s'adresser au Secrétariat,

Université, Lausanne. 3507

Bei Augen-Schwäche end Migräne, Entindig
der Lidränder und Schleimhäute, Neigung zu Gersten-
körnern, bei müdem Ausdruck der Augen, beim Jucken
der Augen durch Aufenthalt in staubiger Luft ver-
wenden Sie die nach Angaben und unter Kontrolle von
Gëheimrat Prof. Dr. Pägenstecher in Wiesbaden her-
gestellte Augenessenz, die sieh seit 30 Jahren glänzend
bewährt hat. Der Namenszug des Erfinders bürgt für
Echtheit. Erhältlich in Apotheken, andernfalls gibt
gern Bezugsnachweis: Generaldepot Steinentorstr. 23,
Basel.

F v
Im aargauischen Seethal, in wunderschöner, ge-
schiitzter, sonniger Lage, Nähe von Wald u. See

zu verkaufen eventuell zu vermieten

sich für Ferien-, Erziehungs- od. Erholungsheim vorzüg-
lieh eignend. Prachtv. Rundsicht auf Alpen u. Seen.
Interessenten-Anfragen befördert unter Chiffre
0. F. 9109 R. an Orell Füssli-Annoncen, Aarau. 3603

mit abgeschloss. akad. Bildung

sucht freie Station
bei Lehrerfamilie gegen Sprach-
Unterricht. Offerten unter Chiffre
L 3644 Z an Orell Füssli-Annonc? i,
ZUrich.

Der beitragfreie
Briefmarkentauschzirke

„ERMA"
nimmt neue Mitglieder au

Anmeldungen bei 3641

Arnold Gremlich, Ermatingen

Neben-
Verdienst
durch gelegentliehen Ver-
kauf einer erstklassigen und
preiswert. Schreibmaschine,
großes und kleines Modell.

Gefl. Anfragen an 361G

Fridolin Hefti A Co., Zürich
IVeinbergstraße 24.

DER SCHWEIZER
BLEISTIFT

DER RESTE
IA

2 Novellen
von

Jakob BoBhart
Preis gebunden Fr. 1.50

Sonderausgabe
der Seldwyla-Bücherei

für den S. L.-V.

Ausgewählt
von der Jugendschöffe -

kommission des S. L.-V,

Klassenlesestoffa

für die Oberstufe
Bezug heim Sekretariat des

S. L.-V., Schipfe 32, Zürich

i



DER PÄDAGOGISCHE BEOBACHTER
im Kanton Zürich

Organ des Kantonalen Lehrervereins — Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung
Erscheint monatlich einmal

20. Jahrgang Nr. 8 22. Mai 1926

Inhalt: Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Einladung zur ordentlichen Delegiertenversammlung ; Zur Rechnung 1925. — General-
Versammlung des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins. — Elementarlehrerkonferenz des Kantons Zürich. — Zürcherische
Kantonale Reallehrerkonferenz. — Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein : Generalversammlung; 6. und 7. Vorstandssitzung.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

Einladung
zur ordentlichen Delegiertenversammlung

auf Samstag, den 29. Maf 2926, nachmittags 21/4 I/ftr,
im neuen floc/iscTiîRge&âwcte, Hörsaal 101, in Zürfcß.

Geschäfte:
1. Protofeoi? der außerordentlichen Delegiertenversammlung

vom 14. November 1925. Siehe «Päd. Beob.» Nr. 16, 1925.
2. Vamensawfraf.
3. üJrd/fntmgstuorf des Präsidenten.
1. Entgegennahme des Jahresberichtes 2925.

Referent: Präsident 2?. Hardmeier.
5. Abnahme der Jahresrechnung 2925. Referent:

Zentralquästor IE. Zürrer. Siehe «Päd. Beob.» Nr. 8, 1926.
6. Voranschlag für das Jahr 292d und Festsetzung

des Jahresbeitrages. Referent: Zentralquästor IV.
Zürrer. Siehe «Päd. Beob.» Nr. 1, 1926.

7. Wahlen:
a) des Kantonalvorstandes; •

b) von drei Rechnungsrevisoren;
c) von 28 Delegierten in den Schweizerischen Lehrerverein.

Bei dieser Wahl sind alle Mitglieder der Sektion
Zürich des S. L.-V. stimmberechtigt;

d) von 10 Delegierten in den K. Z. V. F.
8. Mtt/ätiiges.

Allfällige Rücktritte von Delegierten in den S. L.-V.
oder in den K. Z.V. F. sind bis spätestens den 28. Mai 1926
dem Präsidenten E. Hardmeier in Uster einzuberichten.

Wir ersuchen die Delegierten um vollzähliges Erscheinen
und bitten diejenigen, die an der Teilnahme verhindert sind,
dies dem Präsidenten rechtzeitig mitzuteilen und für Stell-
Vertretung zu sorgen.

Uster und ZüreeÄ, den 8. Mai 1926.

Für den Vorstand des Z. K. L.-V.:
Der Präsident : Fl. i/arä?«eter.
Der Aktuar : U2r. Sie^nst

Zur Rechnung 1925.
Die Rechnung für das abgelaufene Jahr schließt mit

einem Rückschlag von Fr. 821.49 ab, wozu noch die ordent-
liehen Abschreibungen am Mobiliar kommen, so daß sich
eine Vermögensverminderung von Fr. 851.49 ergibt. Der
Voranschlag sah einen Rechnungsüberschuß im Betrage von
Fr. 750.— vor, so daß gegenüber dem Budget eine Differenz
von Fr. 1600.— entsteht. Da die Einnahmen gegenüber dem

Voranschlag gehalten werden konnten, ist die Ursache des
schlechten Ergebnisses lediglich in einer Vermehrung und
Überschreitung der Ausgabenposten zu suchen.

Die Ausgaben für den Vorstand waren budgetiert auf
iler Annahme von 12 Sitzungen, inbegriffen zwei Tagessitzun-
gen. Die Zunahme der Geschäftslast machte aber 16 Sitzun-
_'en, worunter drei Tagessitzungen, notwendig, wodurch die
Mehrausgabe von Fr. 115.69 wohl gerechtfertigt sein wird.
Für die Delegiertenversammlung und die Kommissionen wa-

ren nur Fr. 350.— vorgesehen; verausgabt wurde mehr als
der doppelte Betrag, einmal, weil die Vorlage des revidierten
Besoldungsgesetzes eine zweite Delegiertenversammlung not-
wendig machte und dann, weil die Auslagen für die Kommis-
sion zur Abwehr der Angriffe auf die Staatsschule beträcht-
lieh mehr erforderten, so daß sich zusammen der Betrag von
Fr. 727.95 ergab. Der «Päd. Beob.», für den man bei der
Herausgabe von 12 Nummern Fr. 2930.— in Aussicht genom-
men hatte, brachte es auf 17 Nummern, von denen die einzelne
Nummer durchschnittlich nul auf Fr. 233.— zu stehen kam,
während im Voranschlag mit einem Durchschnitt von Fran-
ken 245.— gerechnet wurde. Für Bureau und Porti reichte
der budgetierte Betrag ebenfalls nicht aus; zufolge größerer
Anschaffungen von Kuverts wurde er um Fr. 135.40 über-
schritten; dafür wurden auf dem Konto Rechtshilfe Fr. 415.—
eingespart, teilweise als Frucht der sorgfältigen Registrierung
und Aufbewahrung der vorhandenen Rechtsgutachten. Für
Unterstützungen waren Fr. 150.— vorgesehen, verwendet wur-
den in bisherigem Sinne Fr. 120.— und in einem ganz beson-
deren Falle noch Fr. 300.— außerordentlicher Weise. Die

Rechnungsübersicht 1925.

Einnahmen. I. Korrent-Rechnung. Ausgaben.

Fr. Fr. Cts. Fr. Cts.

1. Jahresbeiträge : 1. Vorstand 4115 69

prol924: 7à6Fr. 42 — 2. Delegiertenver-

„ 1925:178156 „ 10686 — Sammlung u. Kom-
2. Zinse 891 80 missionen 727 95

3. Verschiedenes 60 — 3. «Pädagogischer
Beobachter > • 3792 05

4. Drucksachen 97 65

5. Bureau und Porti 885 70

6. Rechtshilfe 335 40
7. Unterstützungen 420 —
8. Presse und Zei-

tungen 120 90
9. Gebühren auf

Postcheck 17 35

10. Mitgliedschaft des

K. Z. V. F. 975 25

11. Delegiertenver-
Sammlung d. S. L.-V. 345 —

12. Steuern 132 15

13. Zur Ehrung Ver-
•

storbener 434 50

14. Verschiedenes. 101 70

11679 80 12501 29

II. Vermögensrechnung.

Abschluss. Reinvermögen am
31. Dezember 1924 20803 79

Korrentausgaben 12501 29 Rückschlag i. Korrent-
verkehr 821 49

Korrenteinnahmen 11679 80 Abschreib, a. Mobiliar 30 —

Rückschlag im Kor- Reinvermögen am
rentverkehr 821 49 31. Dezember 1925 19952 30

Wädenswil, den 28. Februar 1926.

Der Zentralquästor : W. Zürrer.
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hohe Ausgäbe für Presse und Zeitungen ist nur eine schein-
bare, weil zufolge späteren Rechnungsabschlusses zwei Jah-
resabonnemente in dieser Rechnung zusammenkamen. Aus
dem Titel Verschiedenes wurde eine neues Konto: «Zur
Ehrung Verstorbener» herausgenommen, in welchem die Aus-
lagen für Grabkränze an Delegierte, Ehrenausgaben beim Hin-
schiede unseres Zentralquästors und der Betrag für die Er-
Werbung einer gefährdeten Urkunde an J. C. Sieber zusam-
men genommen wurden. Die übrigen Positionen stimmen in
der Hauptsache mit den entsprechenden Budgetposten über-
ein.

Das Vereinsvermögen setzt sich auf 31. Dezember 1925
wie folgt zusammen:
Obligationen der Z. K.-B Fr. 17 500.—
1 Sparheft der Z. K.-B 929.30
Kontokorrentguthaben 55 16.80
1 Stammanteil des Schweiz. Schul- u. Volkskino 250.—
Obligoguthaben 55

1 231.15

Zinsguthaben auf Obligo 55 29.75
Mobiliar 55 179.—
Barschaft 55 247.05

Fr. 20 383.05
Hievon ab

Rechnungsschuld auf Postcheck-Konto 55 430.75

Ergibt ein Reinvermögen im Betrage von Fr. 19 952.30

Generalversammlung
des Zürcherischen Kantonalen Lehrervereins

Samstag, den 24. April 1926 in Zürich.
Berichterstattung der Vertreter der Lehrerschaft im Erziehungs-

rate über ihre Tätigkeit in der Amtsdauer 1923 bis 1926.

Referat von Erziehungsrat F. Hardmeier in Uster.
(Fortsetzung.)

8. Uber die Stellungnahme des Erziehungsrates zu den
ßefcritfenprü/wnpen ist in Nr. 1 des «Päd. Beob.» vom 17. Ja-
nuar 1925 alles Nötige berichtet worden. Mit Rundschreiben
vom 1. Oktober 1924 gab das Schweizerische Militäredeparte-
ment den kantonalen Erziehungsdirektionen die von einer Ex-
pertenkommission aufgestellten Thesen über die Wiederein-
fiihrung der Rekrutenprüfungen bekannt, mit der Einladung,
ihm allfällige Äußerungen bis spätestens am 15. November
1924 zukommen zu lassen.

Die Beratung der genannten Thesen, die von der Erzie-
hungsdirektion im «Amtlichen Schulblatt» vom 1. November
1924 auch den Schulpflegen und der Lehrerschaft zur Kennt-
nis gebracht wurden, bildete das Hauptgeschäft der Erzie-
hungsratssitzung vom 21. Oktober 1924. Mit Stichentscheid
des Vorsitzenden entschied sich der Erziehungsrat in der Ab-
Stimmung über die grundsätzliche Stellungnahme zu der Wie-
dereinführung der Rekrutenprüfungen gegenüber einem An-
trag auf Ablehnung für deren Wiedereinführung unter
Bekanntgabe der abweichenden Stellungnahme zu einzelnen
Bestimmungen der Vorlage der Expertenkommission, wie sie
sich aus den Beratungen der Behörde ergeben hatten, an das
Schweizerische Militärdepartement. In dieser Frage waren die
beiden Vertreter der Lehrerschaft zur Überraschung der Mit-
glieder des Erziehungsrates einmal nicht der gleichen Mei-
nung; der Sprechende als gewesenes Mitglied der Eigenössi-
sehen Expertenkommission ließ natürlich ihr Kind nicht im
Stich.

9. Ausführlich ist im «Päd. Beob.» auch über die Frape
der ÄMSS?e??Mnp von IFa fe?/ä ftip fceifszewpnissen an Lehrerin-
nen berichtet worden. Es sei auf Nr. 4 des «Päd. Beob.» 1924
und Nr. 2 des «Päd. Beob.» 1925 verwiesen, und hier nur kurz
daran erinnert, daß auch in der Sitzung des Erziehungsrates
vom 11. November 1924, da über die Wiedererwägung des Be-
Schlusses, es seien vom Jahre 1926 an bis auf weiteres an
Mädchen keine zürcherischen Wählbarkeitszeugnisse mehr
für die Ausübung des Lehrerinnenberufes abzugeben, bera-

ten wurde, die Ansichten geteilt waren. Auf der einen Seite
wurde befürwortet, es sei mit Rücksicht auf den noch immer
bestehenden Lehrerinnenüberfluß und im Hinblick aber auch
auf die tatsächliche Wirkung des Beschlusses, die sich bereits
im verminderten Zudrang zum Lehrerinnenberuf bei den An-
meidungen zum Eintritt in die Lehrerbildungsanstalten go-
zeigt habe, nicht auf die Wiedererwägung einzutreten. Ander-
seits wurde namentlich im Hinblick auf die Motivierung im
Rechtsgutachten des Kantonalen Lehrervereins der Standpunkt
vertreten, es sei der angefochtene Beschluß aufzuheben. Da-
bei wurde auf die Zweckmäßigkeit der Ausschreibung der Se-

minardirektion zur Anmeldung zum Eintritt in das Lehrerse-
minar Kiisnacht hingewiesen und die Wünschbarkeit beton,
auch Zürich und Winterthur möchten künftig in den Aus-
Schreibungen zur Anmeldung in ihre der Lehrerbildung die-
nenden Schulanstalten wie das Staatsseminar einen Zusatz
aufnehmen, in dem darauf aufmerksam gemacht werde, dafs

Mädchen, die sich dem Lehrerinnenberufe zuwenden, nach ab-
solvierter Studienzeit für eine lange Reihe von Jahren keine
definitive Anstellung im Schuldienst in Aussicht gestellt wer-
den könne, und daß überhaupt weder das Lehrerpatent noch
das Wählbarkeitszeugnis eine Verpflichtung des Staates zur
Anstellung im zürcherischen Schuldienst in sich schließ'.
Entgegen einem Antrag, am Beschlüsse vom 30. Januar 19i5
festzuhalten, erklärte der Erziehungsrat in der genannten
Sitzung mit großer Mehrheit den Beschluß für aufgehoben.

Uber die folgenden Angelegenheiten aus dem ersten Se-

mester 1925 ist bereits in Nr. 4 des «Päd. Beob.» dieses Jah-
res berichtet worden, so daß wir uns hier in der Hauptsache
damit begnügen, sie einfach zu nennen.

10. Die gewünschte Forlape zw einem Gesetz /ür die Für-
dernnp des feausunrisehafilicben Forfftf?d«npsseftnfmesens.

11. Prüfung der Frage, ob die bisherige Freiheit in der
Auswahl der Lefermitfe? für den Untemcft? in bib?isc?ier Go-
seftieftte nnd Sittenlehre der 7. und 8. Klasse und der Sekur-
darschule aufrecht zu erhalten sei, oder wenn nicht, welche
von diesen Lehrmitteln als obligatorisch oder empfohlen geh
ten sollen.

12. Die vom Bundesrate am 20. Januar 1925 erlassene
Ferordnnnp über die Mnerhennnnp non MatMriintsaitsnjeiseu
und das üeptement /ür die eidgenössischen Afatiiritatsprü/b«-
pen in ihrer Wirkung nicht nur auf die Gestaltung der auf die

Maturitätsprüfungen vorbereitenden Mittelschulen, sondera
auch auf den Anschluß der Industrieschule an die Sekundär-
schule.

13. Beieittipnnpen nm Mbmeichnnpen nom Lehrp?«n.
14. Die Frope der SehM?erun/a??i:ersicherunp.
15. Über den Stand der Leftrer&ildwnpsfrape hat der Spre-

chende an der Delegiertenversammlung vom 16. Mai 1925 aus-
führlieh referiert. Seine Ausführungen wirrden der Leb-
rerschaft in den Nummern 9, 10 und 11 des «Päd. Beob
1925 zur Kenntnis gebracht. Es sei heute nur der Schluß jenes
Referates in Erinnerung gerufen. «Gemäß Beschluß des Er-
ziehungsrates,» schrieben wir, «wird nun die Erziehungs-
direktion unter Würdigung der Ergebnisse des allgemeinen
Ratschlages eine Vorlage für die Gestaltung der Lehrerbildung
in den beiden Richtungen, der Seminarbildung und der fach-
liehen Ausbildung in Verbindung mit der Universität aus-
arbeiten und dem Erziehungsrat zur weiteren Behandlung
vorlegen.

Diese Vorlage bleibt nun abzuwarten. Gelangt sie in un
sere Hände, werden wir sie in gleicher Weise wie das Expos:'
jener Konferenz, die vielleicht noch erweitert werden kann,
unterbreiten, um vor ihrer Behandlung im Erziehungsrate die

Ansicht von in der Frage berufenen Kollegen kennen zu 1er-

nen. Wir werden uns an die Ihnen mitgeteilten Beschlüsse
jener Konferenz, von denen wir dem Erziehungsrate Kenntnis
gegeben haben und die von diesem gebilligt worden sind, hal-
ten, wornach vor der abschließenden Behandlung der Vorlage
im Erziehungsrate den beiden Vertretern der Lehrerschaft G<

legenheit zur Anhörung der Lehrerschaft gegeben werden soli
und die Zustimmung der -Schulsynode vorbehalten bleibt.
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Man hat uns aus dieser Haltung auch im Erziehungsrate
schon einen Vorwurf gemacht. Wir bleiben aber dabei. Wir
halten dafür, in derart wichtigen Fragen, wie es gerade die
Lehrerbildung ist, und in denen die Schulsynode entschieden
hat, dürfe die Lehrerschaft von ihren beiden Vertretern im
Krziehungsrate erwarten, daß sie sich in dieser Behörde für
die Verwirklichung ihrer Postulate einsetze und in steter
Fühlungnahme mit ihr bleibe.»

Inzwischen ist nun bekannt geworden, daß Erziehungs-
direktor Dr. Moußon eine Vorlage zur praktischen Lösung
der Lehrerbildungsfrage bereit hat, mit deren Richtlinien er
in verdankenswerter Weise die Lehrerschaft an der außer-
ordentlichen Schulsynode vom 5. Mai bekannt machen will.
Hoffen wir, daß es eine frohe Botschaft sei! Selbstredend
kann das nicht etwa die von uns gewünschte Behandlung der
Vorlage sein, sondern die wird erst vor der abschließenden
Beratung des Entwurfes im Erziehungsrate stattfinden
können.

16. Was den in der neuen Promotionsordnung der philo-
ophisehen Fakultät I der Universität Zürich verlangten La-

feinawstoeis anbelangt, sind die Mitglieder des Z. K. L.-V. von
den in der Angelegenheit unternommenen Schritten durch zwei
Artikel im «Päd. Beob.», «Unverständlich» in Nr. 12 vom
10. Oktober 1925 und «Verständlich?» in Nr. 5 vom 17. April
1926, in ausführlicher Weise unterrichtet worden. Leider war
alles umsonst; es bleibt bei der Forderung.

17. In einer Reihe von Sitzungen im zweiten Halbjahre
1925, aus dem das Wesentliche in Nr. 6 des «Päd. Beob.» vom

Mai mitgeteilt werden wird, befaßte sich der Erziehungsrat
mit der Vorlage der Erziefoungsdire/iFon zu einem neuen Ge-
setz ü&er die Leisfnn^en des Staates für das FoWcsschuiieesen
und die Besoldwngfen der Lehrer. Über das Ergebnis dieser
Beratungen ist in den Nummern 14, 15 und 16 des «Päd. Beob.»
1925 berichtet worden. Es sei in diesem Zusammenhang auch
auf die beiden Eingaben an den Regierungsrat vom 18. No-
vember 1925, erschienen in Nr. 17 des «Päd. Beob.» 1925, und
an die kantonsrätliche Kommission vom 26. Januar 1926, er-
schienen in Nr. 2 des «Päd. Beob.» 1926, verwiesen.

18. Aus der Sitzung vom 28. Februar dieses Jahres sei er-
wähnt, daß dem Regierungsrat beantragt wurde, es seien die
§§ 107 und 108 der Verordnung über das Volksschulwesen
vom 7. April 1900 in Revision zu ziehen unter Eiiminierwwg
der Zensuren, wie sie in § 104 gefordert sind. Der Regie-
rungsrat hat dem Antrage zugestimmt, womit ein seit Jahren
mehrmals geäußerter Wunsch der Lehrerschaft erfüllt wor-
den ist.

19. Was unsere Stellungnahme zum Vorschlag für die Be-
.Setzung der Sielte eines Lehrers für Pädagogik und Jfethodifc
am Lehrerseminar in Küsnachf, rerhwnden mit der Übernahme
der Direktion der Anstatt anbelangt, so wird diese in Num-
mer 6 des «Päd. Beob.» den Mitgliedern zur Kenntnis gebracht
werden. (Schluß folgt.)

Elementarlehrerkonferenz des Kantons Zürich.
Der Lrziehwngsrat hat in der Sitzung vom 27. April 1926

das Gesuch der Dtementartehrerkon/erenz um Bemittignng der
T'meendnng der Druckschrift als erste Leseschrift behandelt
und laut Sitzungsberichtsauszug vom 8. Mai 1926 u. a. fol-
gende Beschlüsse gefaßt:

I. Der Erziehungsrat ist damit einverstanden, daß in den
nächsten zwei Jahren die Versuche mit der sogenannten
Druckschriftmethode auf breiter Grundlage fortgesetzt wer-
den. Dabei hat es die Meinung, daß spätestens im dritten
Schulquartal mit dem Lesen und Schreiben der Schreibschrift
begonnen werde, und daß die Zürcherfibel nach wie vor als
obligatorisches Lehrmittel anzuschaffen sei.

II. Die Primarlehrer, die den ersten Leseunterricht an-
band der Druckschrift zu erteilen wünschen, haben die Zu-
Stimmung ihrer Schulpflege einzuholen und hierauf jeweilen
bis zum 15. Mai der Bezirksschulpflege von ihrem Vorhaben
Mitteilung zu machen.

IV. Damit die Mitglieder des Erziehungsrates sich über
die Vorzüge und Nachteile der neuen Methode ein Bild ma-
eben können, werden die Lehrer, die das Druckschriftverfali-
rem anwenden, eingeladen, der Kanzlei des Erziehungswesens
eine Stundenplanabschrift zuzustellen.

Diese sehr erfreulichen und entgegenkommenden Be-
Schlüsse erlauben also jedem Lehrer, mit Zustimmung der
Schulpflege, das neue Verfahren sowohl dieses als auch das
nächste Jahr zu erproben.

Zu I möchte ich bemerken: Es ist dringend zu raten, die
Zürcherfibel, die sich beim Übergang zur Schreibschrift recht
gut verwenden läßt, ausgiebig zu benützen.

Zu II: Leider ist es nicht mehr möglich, dieses Jahr die
Mitteilungen bis zum festgesetzten Zeitpunkt (15. Mai) an die
Bezirksschulpflegen gelangen zu lassen. Ich ersuche aber alle,
diese Zustellung, sowie die an die Kanzlei des Erziehungswe-
sens unverzüglich auszuführen.

Küsnachi, den 9. Mai 1926. E. Bleuler.

Zürcherische Kantonale Reallehrerkonferenz.
Die Erwiderung im «Päd. Beob.» vom 1. Mai über den

Bericht der Kant. Reallehrerkonferenz beruht auf einem Irr-
tum. Der Vorwurf gegen die Sprache in den Geometriebii-
ehern wurde nicht vom Verfasser des Berichtes erhoben, son-
dern ergab sich aus dem Verhandlungsprotokoll.

Man mag es mit dem Einsender bedauern, daß solche An-
griffe vorgekommen sind; aber es lag sicher allen Teilneh-
mern der Konferenz fern, eine Arbeit, die jahrzehntelang gute
Dienste geleistet hat, in ihrem Wert herabzusetzen oder gar
den Verfasser derselben schmerzlich treffen zu wollen. Wir
haben offene Aussprache gehalten; an verschiedenen Mei-
nungen konnte es so nicht fehlen. Wir können nur froh sein,
wenn in unserer Mitte alle Ansichten frei zum Ausdruck kom-
men; sonst werden wir keine fruchtbare Arbeit leisten kön-
nen. Aus der Verschmelzung der Für und Wider wollen wir
unsern Weg suchen und nicht erschrecken, wenn einmal ein
rauher Laut ertönt. Wenn die Reallehrerkonferenz eine Sache
besprechen will, ist sie froh, wenn Freunde und Gegner der-
selben sich kräftig zur Wehr setzen; wir fürchten nur die
Lauen, die jeder Wind biegt.

Auch die Verfasser der neuen Gesangslehrmittel konnten
sich schmerzlich berührt fühlen, daß ihre harte, gewissenhafte
Arbeit so wenig Anerkennung fand. Sie suchten die Gelegen-
heit, sich in unserer Konferenz auszusprechen; aber gerade
die Gegner ihrer Sache waren fern geblieben. Es ist keine
Übeltat, in offener Widerrede seine Meinung zu äußern; aber
es ist unverzeihlich, tüchtiger Arbeit zur rechten Zeit am
rechten Platz nicht die Möglichkeit zur Verteidigung zu ge-
ben.

Wir wollen immer bei aller Kritik im Schöße der Real-
lehrerkonferenz nicht vergessen, daß wir nicht persönliche
Interessen verfechten, sondern für den Vorteil der Schule ein-
treten. Neues Streben kann frühere Leistungen angreifen;
aber jetzt und damals barg sich im Kern der Forderungen
das Suchen nach freudigem, fruchtragendem Schaffen. Es ist
das Geschick aller Dinge, daß sie einmal ihr Ende finden;
aber ihr innerer Wert kleidet sich nur in neue Formen.

Wir müssen oft schwer die Anerkennung unserer Erzie-
herarbeit missen; so liegt es ferne von uns, in unsern eige-
nen Reihen Undank zu säen. Die Wünsche, die in der Real-
lehrerkonferenz ihren Ausdruck fanden, entspringen neuem
Streben; aber freudig begrüßen wir die Mitarbeit aller Kolle-
gen.

Es liegt in unserer Absicht, die Schaffung von Geometrie-
lehrmitteln anzustreben, in denen die Forderungen (so alt und
immer Meder neu!) nach mehr Anschauung, nach mehr
Handbetätigung, weiter berücksichtigt sind. Wir laden alle
Kollegen und Kolleginnen der Realschulstufe ein, sich mit
dieser Frage zu beschäftigen und ihre Beobachtungen, Er-
fahrungen, Wünsche uns jetzt schon oder in späterm Zeit-
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punkt. zur Verfügung zu stellen. Vor allem begrüßen wir bei
dieser Arbeit die Mithilfe und rege Unterstützung des Ver-
fassers des jetzigen Lehrmittels.

Wir wollen vereinzelt streben, aber gemeinsam unsere
Erfahrungen benützen zur Verwirklichung erkannter Not-
wendigkeiten.

Für die Zürch. Kant. Reallehrerkonferenz:
Pauf Keffer.

Zürcherischer Kantonaler Lehrerverein.

Generalversammlung
Samstag, den 29. ytpr/t 7.926', nachmittags 274 Uhr, im neuen

Hochschulgebäude, Hörsaal 101, in Zürich.

Geschäfte:
1. Bericht über die Tätigkeit der beiden Vertreter der Lehrer-

schaft im h>zieb?/?u/.STate während der Amisdawer 192,3 bis
1926. Referenten: Erziehungsrat Prof. Dr. .1. (lasser und
Erziehungsrat U. Hardmeier.

2. Mnfsteffnng der Vorschläge für die Erziehungsraiswahfen
com 5. .Mai 1926 in der iS'ehu/sgnode.

Der Vorsitzende entbietet den Teilnehmern den Willkom-
mensgruß zur heutigen Tagung.

Sodann nimmt die Versammlung mit regem Interesse die
beiden Referate der Erziehungsräte Hardmeier und Prof. Dr.
Gasser entgegen, die unsern Mitgliedern in extenso im «Päd.
Beob.» bekannt gegeben werden sollen.

Einstimmig wird beschlossen, es seien der Schulsynode
vom 5. Mai 1926 als Vertreter der Lehrerschaft im Erzie-
hungsrate die beiden bisherigen: Sekundarlehrer L. Hard-
meier in Uster und Prof. Dr. .4. Gasser in Winterthur, zur
ehrenvollen Wiederwahl vorzuschlagen.

Eine rege Diskussion befaßt sieh in der Hauptsache noch
mit der Seminardirektorwahl. Vor allem wird der Wunsch ge-
äußert, es möchte sich für die Zukunft die zürcherische Leh-
rerschaft in dieser wichtigen Frage größern Einfluß zu si-
ehern suchen.

Schluß der Tagung 6". Schlatter.

*

6. und 7. Vorstandssitzung
je Samstag, den 3. April und 1. Mai 1926.

1. Eine Tagessitzung mußte angesetzt werden, um eine
fühlbare Abnahme der laufenden Geschäfte zu erreichen. So
konnten denn auch am Schlüsse der Tagung von der 75 Ge-
Schäfte umfassenden Traktandenliste 30 als erledigt abge-
schrieben werden. Wie gewöhnlich handelt es sich in der
überwiegenden Zahl um persönliche Gesuche, die meist viel
Zeit in Anspruch nehmen, sich aber nicht zur Veröffentlichung
eignen. Es seien erwähnt:

2. Zur Motion TVafdnogef wird dem S. L.-V. eine Anzahl
Drucksachen zugestellt zur geeignet erscheinenden Verwen-
dung in der Stellungnahme zur Motion. Inzwischen ist der
Leser der «Schweiz. Lehrerzeitung» über die freudige Zu-
Stimmung des S. L.-V. unterrichtet worden.

3. Das Gesuch um einen Beitrag aus der Schweiz. Lehrer-
waisenstiftuMg wird in empfehlendem Sinne weiter geleitet.

4. Eine erste Konferenz zur Besprechung der Bestellung
eines Organisationskomitees und der Finanzierung für den
Schweizerischen Lehrertag 1927 in Zürich wird angesetzt und
die hiezu in Betracht kommenden Vorstände eingeladen.

5. Dem Lehrerverein Zürich werden Vorschläge gemacht,
in welcher Weise sich der Z. K. L.-V. an einer allfälligen
Schuiausstettung 1927 beteiligen könnte.

6. Die Verhandlungen über die Schnfführnng zweier Kol-
legen lassen es als angezeigt erscheinen, ihnen die Stellung-
nähme der Organisation zu verdeutlichen. In einem andern
Fall wird empfohlen, sich im Geschichtsunterricht nicht auf
die eingehende Behandlung dogmatischer Fragen einzulassen,
um nicht bei Besprechung der strittigen Fragen die Möglich-
keit zu geben, von Schülern und Eltern mißverstanden zu
werden.

7. Die Handhabung des FihariafsWesens und die durch
die Sparmaßnahmen bedingte vorzeitige Aufhebung der Vi-
kariate führen dazu, bei der Behandlung des neuen Gesetzes
im Kantonsrate auf eine eindeutige Interpretation zu dringen.

8. Die Antworten auf unsere Enguéte über die von Leh-
rern bezahlten Wohnungsmietpreise ergeben die Grundlagen
zu einem kritischen Vergleiche mit der Einteilung der im
neuen Gesetze vorgesehenen Ortszulagen. Die Ergebnisse
sind durch eine Arbeit in Nr. 7 des «Päd. Beob.» weitern Krei-
sen bekannt gemacht worden.

9. Mit Genugtuung kann festgestellt werden, daß von
Hausbesitzerseite ausgehende, wiederholte Angriffe auf einen
I .ehrer. der sich der Sache der Mieter und der Baugenossen-
schaff annimmt, von den Schulbehörden zurückgewiesen wur-
den. Ordentliche "Wohnverhältnisse auch für die Schüler zu

erwirken, kann nicht als unziemliche Beschäftigung des Leh-

rers betrachtet werden.
10. Ein Lehrer möchte anläßlich seiner Verehelichung die

Lehrerwohnung beanspruchen, die aber bereits von einer Kol-
legin besetzt ist. Die Frage, ob der Inhaber der Wohnung
ohne weiteres, das erste Anrecht habe, kann nach der Au -

fassung Rechtskundiger nicht bejaht werden. Aus § 9 des

Gesetzes vom 2. Februar 1919 ist zu folgern, daß alle Lehrer
eine vorhandene Lehrerwohnung beanspruchen können. Es

liegt in der Kompetenz der Schulvorsteherschaft, zu entschei-
den, wem sie unter den Bewerbern entsprechen will.

11. Pressemeldungen war zu entnehmen, daß der Kirchen-
rat seine Zustimmung zu den Thesen des Herrn Erziehungs-
direktors Dr. Moußon über den Religionsunterricht in der

Schüfe ausgesprochen habe, und gedenke, der Kirchensynode
zu beantragen, diese Thesen ebenfalls zu den ihrigen zu er-
klären. Es ergeht an die Kirchensynode die Anfrage, ob auch
ein Vertreter der neutralen Staatssehule als Referent seinen
Standpunkt entwickeln könnte, bevor sich diese Körperschaft
durch bestimmte Beschlüsse festlegt.

12. Die Geschäfte der ordentlichen Detegierfencersamm-
tung werden bestimmt und letztere auf Samstag, den 29. Mai
1926 festgesetzt. ~st.

»-

An die Mitglieder des Z. K. L.-V.
Zur gefl. Notiznahme.

1. Tefephon»mr?mer des Präsidenten, Sekundarlehrer E.

Hardmeier, «-Uster 238».

2. Einzahlungen an den Oaü'sfor, Lehrer IP. Zürrer in

Wädenswil, können kostenlos auf das Postcheckkonto VIII b

309 gemacht werden.

3. Gesuche um Sfetfennermitflung sind an Lehrer H. Sehe-

nenherger, Kalkbreitestraße 84, in Zürich 3, zu richten.

4. Gesuche um Material aus der Besoidungsstutistik sind

an Fräulein Dr. M. Sidier, Lehrerin, Dubsstraße 30, in Zii-

rieh 3, zu wenden.

5. Arme, um Unterstützung nachsuchende durchreisende

Koitegen sind an Lehrer H. Schönenherger, Kalkbreitestr. 84,

in Zürich 3 oder an Sekundarlehrer J. Ulrich, St. Gallerstr. 76,

in Winterthur zu weisen.

&

Redaktion: E. Hardmeier. Sekundarlehrer, Uster; W.ZÜrrer, Lehrer, Wädenswil; U. Siegrist, Lehrer. Ztirich4: J.Schlatter, Lehrer, Wallisellen;
H. Schönenb erger, Lehrer, Zürich 3; Dr. M. Sidier, Lehrerin. Zürich 3; J.Ulrich, Sekundarlehrer, Winterthur.
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